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Deutſchland, wach auf! 


Gedanken zum Volkssport und zur Internationalen 
Olympiade 1928 in Amſterdam. 


Der größte Reichtum eines Landes ſind ſeine Bewohner, 
ei uns kann man füglich jagen „der einzige Reichtum“, aber 
es kommt auf ihre qualitative, ihre phyſiſche Beſchaffenheit, 
auf ihren Geſundheitszuſtand an, und dieſer iſt jammervoll, 
Bi die Statiſtiken hierüber und die ungeheuren Summen 
eweiſen, welche für ſoziale Laſten aufgewendet werden. 
it Nur 2% v9. unſerer Bevölkerung ſind es, die in den be⸗ 
liobenden Turn⸗ und Sportverbänden ſyſtematiſch Leibes⸗ 
ibungen treiben. Außerhalb der Umzäunungen der Turn⸗ 
— Sportplätze vegetieren weitere Millionen, in denen die 

Konfucht nach körperlicher Betätigung in den Freiſtunden 

mmert. 

de Was geſchieht von ſeiten der Sportbehörden, von ſeiten 
es Staates für dieſe? In den Fortbildungsſchulen, während 
lich Hauptentwicklungsalters der Jugend, wird die körper⸗ 
1088 Erziehung faſt völlig vernachläſſigt, desgleichen in den 
andwirtſchaftlichen und anderen für die ſchulentlaſſene 
angend in Frage kommenden öffentlichen und privaten Lehr⸗ 
übſtalten. Wie gering iſt die Zahl der ſich mit Leibes⸗ 
bungen befaſſenden Landjugend! In den Städten iſt es 
nicht viel anders. 

Es gilt alſo ganz beſonders, die abſeits ſtehenden Maſſen 
15 erfaſſen und auf den Weg der praktiſchen Arbeit zu 
nighren, Dies iſt nur mit einfachen Mitteln und Wegen 
Möglich, deren Gangbarkeit vielfach erprobt iſt. Jeder freie 
laß, jeder größere Raum im Winter genügt dazu. In 
einem gänzlich verarmten Staat kann man nicht erſt Sport⸗ 
Rage und Turnhallen bauen; denn die praktiſche Arbeit ver- 
ragt keinen Aufſchub. Wir bauen zwar ein Sportforum, 
nie es kein anderes Volk der Welt aufzuweiſen hat, das 
elbſt dann, wenn es fertig würde, nur einem kleinen Aus⸗ 
chnitt unſeres Volkes zugute käme. Was könnte mit den 
Mufür ſchon aufgewendeten und noch aufzuwendenden 
ben zur Hebung der allgemeinen Volkskraft ſofort ge— 

n! ® 
d Die körperliche und moraliſche Erziehung iſt keine Domäne 
955 Turn- und Sportvereine, ſondern eine Angelegenheit 
fe ‚ganzen Volkes. Wir leben bekanntlich in einem demo— 
au ischen Staate. Demokratie iſt Anteilnahme des Volkes 
% feinem Schickſal, Mitarbeit des ganzen Volkes an feinen 
ebensnotwendigkeiten. 


In allen anderen Staaten, in Polen, der Tſchechoſlowakei, 
in Belgien und Frankreich, iſt dieſe Frage der allgemeinen 
körperlichen Ertüchtigung der männlichen und weiblichen 
Jugend durch Geſetz geregelt. Bei uns muß ſich, ſolange 
dieſes Geſetz noch nicht da iſt und auch dann noch, die frei⸗ 
willige Mitarbeit aller unter Führung der freien Organi⸗ 
ſationen für dieſe hohe Aufgabe einſetzen und von allen 
Kräften des Staates und der Wirtſchaft unterſtützt werden. 

Dieſe Aufgabe kann nur von Männern durchgeführt wer⸗ 
den, welche voll und ganz von ihr durchdrungen find; Parla- 
ment und Behörden werden mit Maßnahmen allein dieſe 
Aufgabe nicht löſen können. 

Warum läßt man ſeit Jahren viele Tauſende von Jung⸗ 
lehrern beſchäftigungslos herumlaufen? Dieſe ſind nach 
den gemachten Erfahrungen das beſte Material für die 
Durchführung des allgemeinen Volksſports. Man kann ſie 
natürlich nicht erſt mehrere Semeſter auf eine Hochſchule für 
Leibesübungen ſchicken. Volksturnſchulen, in jeder Provinz 
eine, brauchen wir, um das notwendigſte Lehrperſonal aus 
dem Volke heraus in drei- bis vierwöchigen Kurſen für die 
einfachen Wege der Volksertüchtigung — Gymnaſtik ohne 
und mit Gerät, Lauf und Spiel — heranzubilden. 

Wir wollen hingegen gleich nach den Sternen greifen und 
1928 abſolut zur Internationalen Olympiade nach Amſter⸗ 
dam. Es wird dem Volk das Hiſſen der deutſchen Flagge am 
Siegermaſt vor Augen geführt; zweifellos für jeden dort An⸗ 
weſenden ein ſtolzes Gefühl, aber es ſind nur wenige, die es 
miterleben könnten. Selbſt wenn es uns gelänge, dieſe 
Flagge zwei- bis dreimal hochzureißen, für die Hebung der 
allgemeinen Volkskraft würde es von geringer Bedeutung 
ſein auch in Anbetracht der hierfür aufgewandten Summen. 

Sollten die Mittel, welche der Staat für Leibesübungen 
ausgibt und in weit höherem Maße aufbringen müßte, nicht 
mit zwingender Notwendigkeit der Hebung der allgemeinen, 
tief geſunkenen Volkskraft zuſtehen? 

Höchſtleiſtungen, höchſte Höchſtleiſtungen, wie ſie ein Wett⸗ 
kampf aller Nationen erfordert, ſind die natürliche und ge⸗ 
ſunde Folge von Leibesübungen aller. Hier bei der Er- 
faſſung der Maſſen muß zunächſt der Hebel angeſetzt werden. 
Zuerſt die breite Baſis der Pyramide, dann die Spitze! 

Man muß die Dinge ſehen, wie ſie ſind; wenn man weit 
herumkommt, auch im Lande, dann ſieht man mehr wie aus 
engen Büroſtuben, dann ſieht man, wie die große Maſſe 
ihre freie Zeit in dumpfen Kneipen, Kinos und in den Tanz⸗ 
ſälen verbringt, anſtatt ſich in Gottes freier Natur, in Luft 
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und Sonne neue Lebensfreude und Lebenskraft zu holen und 
wie ſchwer es iſt, ſie umzuſtellen. 9 5 

Ein praktiſcher Vorſchlag! Wie wäre es, wenn wir auf 
Grund der Erfahrungen, welche wir im Juli bei den 
Deutſchen Kampfſpielen in Köln geſammelt haben, im 
Jahre 1928 neben dem einen, von Turnern und Sportlern 
emeinſam abgehaltenen großen Wettkampf um die Deutſchen 

eiſterſchaften außerdem in jeder Provinz deutſche Kampf⸗ 
ſpiele abhielten, welche von allen denen, welche bei den 
deutſchen Meiſterſchaften 1928 mitgekämpft haben, vorbereitet 
würden? Dieſe würden alſo dabei nicht ſelbſt mitkämpfen, 
ſondern bei der Vorbereitung und Durchführung dieſer 
Kampfſpiele, welche in der Hauptſache aus Mannſchafts⸗ 
kämpfen beſtehen müßten, lediglich mithelfen, und ſich in den 
Dienſt der großen gemeinſamen Sache, in den Dienſt des 
Volkes ſtellen! Über die Durchführung dieſer Provinz⸗ 
Olympiaden, deren Vorbereitungen auch morgen ſchon be⸗ 
ginnen müßten, würden ſich die deutſche Turnerſchaft und 
der deutſche Sportbund leicht einigen können. Wäre dies 
nicht angeſichts unſerer wirklichen Volksnot des Schweißes 
aller Edlen wert? Wäre das nicht ein Weg, um wirkliche 
Volksgemeinſchaft erſtehen zu laſſen, von der fo viel ge⸗ 
redet wird? 

Würde dadurch nicht eine breite Grundlage für die 
10. Olympiade 1932 geſchaffen, welche uns ſogar die Mög⸗ 
lichkeit gibt, die 11. Olympiade in Deutſchland ſelbſt abzu⸗ 
halten und der allgemeinen Völkerverſöhnung, welche bis 
dorthin trotz der Kürze der Zeitſpanne ſicherlich gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, praktiſch zu dienen? 

Wir müſſen viel Geduld haben, nur zähe Kleinarbeit kann 
uns aufwärts führen, der Weg zur Geſundung iſt lang, 
hart und entſagungsvoll, aber das iſt der richtige Weg, und 
an ihm kann jeder nach ſeinen Kräften mitbauen helfen. 

Leibesübungen, Turnen und Sport ſind eine nationale 
Angelegenheit — dieſe Bezeichnung, dieſe Tatſache hat nichts 
mit Parteiſchattierung zu tun. Nationalbewußtſein bedeutet 
Volksbewußtſein. In der Siegerrangliſte der Nationen auf 
Grund des Ergebniſſes der letzten Olympiade 1924 in Paris, 
auf welcher wir noch ausgeſchloſſen waren, ſteht das kleine 
Finnland an zweiter Stelle hinter Amerika. Dieſen hervor⸗ 
ragenden Platz hat das kleinſte aller beteiligten Länder nicht 
zuletzt ſeiner nationalen, ſeiner völkiſchen Geſchloſſenheit zu 
verdanken. 3 

Turnen, Sport und Leibesübungen ſtehen erhaben über 
dem Zank und Streit des Alltags und der Parteien; hier iſt 
eine von den wenigen reinen Quellen, aus der Lebens- und 
Schaffensfreude für den Daſeinskampf, aus welcher echtes, 
wahres Volkstum geſchöpft werden kann. Sie zu trüben 
wäre ein Verbrechen am Volk. 

Der deutſche Adler iſt eingeſchlafen, er iſt betäubt worden 
mit allen Mitteln, nicht zuletzt mit Hilfe von Druckerſchwärze. 
Es gibt Leute, ſie zählen nach Millionen, welche ſeit ſieben 
Jahren ſchlafen und von beſſeren Zeiten träumen, als ob 
ſolche ohne Mithilfe jedes einzelnen, der guten Willens iſt 
und mitarbeiten will, alſo ohne Selbſttätigkeit, ohne Selbſt⸗ 
erziehung in unſerer Lage jemals kommen könnten. Es 
gibt ganze Völker, welche trotz 60 Millionen Einwohner und 
darüber für immer ſanft entſchlafen und der Vergeſſenheit 
anheimgefallen ſind. 

Wenn ein Volk den Sinn für Einheit, für innere Ge⸗ 
ſchloſſenheit in weiteſten Kreiſen verloren hat, wenn der 
Wille zur nationalen Selbſtbehauptung in ihm erſchlafft iſt, 
dann ſollte keine Gelegenheit verpaßt werden, um dieſe für 
die Zukunft eines Volkes, einer Nation unentbehrlichen 
Eigenſchaften zu wecken und zu fördern. 

Caveant consules, die Dinge anders zu ſehen und zu be⸗ 
urteilen, wie ſie in Wirklichkeit ſind. Es gilt zunächſt, die 
tief geſunkene allgemeine Volkskraft zu heben, die nationalen 
Kräfte zu wecken, erſt dann werden wir uns auch mit Stolz 
ar Selbſtbewußtſein den anderen Nationen gegenüberſtellen 
önnen. ; 

Deutſchland, wach auf und befinne dich auf deine eigene 
Kraft! Obrſtlt. a. D. Otto Billmann. 


Studien über Gruppen- und Jugkampf 
nach den Erfahrungen des Weltkrieges. 
Von General Hermann v. Francois. 


Die Grundſätze der deutſchen Vorſchriften für den Angriff 
auf befeſtigte Feldſtellungen trugen vor dem Kriege der Be⸗ 
deutung der Erdarbeiten, der Vervollkommnung der tech⸗ 
niſchen Hilfsmittel und der Gewalt der modernen Kampf- 
mittel nicht gebührend Rechnung. 

Die Technik lieferte im Laufe des Weltkrieges neue wirk⸗ 
ſame Mittel für Angriff und Abwehr, deren Verwendung im 
Stellungskriege gelernt werden mußte, und das lange Zu⸗ 
fammenarbeiten von Infanterie und Artillerie in wechſel⸗ 
ſeitiger Unterſtützung brachte Klarheit über die Formen, die 
in der Kleintaktik anzuwenden ſeien. 

Frontausdehnung. Jeder Komp. zu drei Zügen 
(250 Mann) gehörte ein Frontraum von 150 m. Dieſer 
Raum war durch einen Zug (80 Mann) zu decken; die an⸗ 
deren zwei Züge harrten in Tiefengliederung des Einſatzes. 
Hieraus ergab ſich, daß der eigentliche Kampf in Abwehr und 
im Angriff durch den vorderſten Zug zu führen war. Der 
Schwerpunkt der Kampfſchule lag deshalb auf der Zug⸗ 
und innerhalb deſſelben auf der Gruppen ausbildung. 

Wir gingen in den Krieg mit der Taktik der Perlketten, 
d. h.: die Schützen des vorderen Zuges waren im Gefechts⸗ 
raum gleichmäßig verteilt; alſo 80 Schützen deckten den Raum 
von 150 m, einer vom andern gleich weit entfernt. Die Vor- 
wärtsbewegung erfolgte einheitlich auf das Kommando des 
Zugführers: „Sprung! auf! Marſch — Marſch!“ 
zum Stehen durch das Kommando: „Nieder!“ — Auf dem 
Exerzierplatz daheim ging das ſehr ſchön und machte einen 
ſauberen Eindruck. Der Schütze war Maſchine, nicht ſelbſt⸗ 
tätiger Kämpfer. Es haftete uns noch die Taktik der Parade⸗ 
gefechte des Exerzierplatzes an, gegen die ſchon vor dem 
Weltkriege mancher Einſichtige anzukämpfen verſucht hatte. 
Zwar kannte die deutſche Ausbildungs⸗Vorſchrift einen weiſen 
Satz: „Die Ausbildung hat nach richtigen Grundſätzen ſtatt⸗ 
gefunden, wenn der Soldat im Kriege nichts von dem abzu⸗ 
ſtreifen braucht, was er im Frieden gelernt hat.“ Der Lehr⸗ 
meiſter „Krieg“ überzeugte uns bald, daß wir den Grundſatz 
nicht gebührend beachtet hatten, und wir warfen die alten 
Formen über Bord. 

Der Soldat mußte zum ſelbſtdenkenden und ſelbſthandeln⸗ 
den Kämpfer ausgebildet werden und ferner zum Kampf 
innerhalb der Schützengruppe, der er angehörte. 

Gruppenkampf. Die Gruppe bildete die Einheit 
für die Feuerleitung in der geöffneten Ordnung. Ein kriegs⸗ 
ſtarker Zug von 80 Mann beſaß 10 Gruppen, 5 unter Fuͤh⸗ 
rung von Uffzn., die 5 andern wurden von einem Mann der 
Gruppe geführt. Vorbedingung für eine erfolgreiche Kampf⸗ 
arbeit blieb eine gründliche Einzelausbildung des Schützen. 
Dazu gehörte: Gebrauch des Gewehrs als Nahkampfmittel, 
Ausbildung als Scharfſchütze mit Fernrohrbüchſe, Ausbildung 
mit Minen⸗ und Granatwerfer, Handgranatenwerfern (mit 
eigenen und feindlichen) in allen Körperlagen, Vorkriechen 
im Gelände und Nehmen von Hinderniſſen, Eingraben und 
Herſtellen von Erdarbeiten aller Art. 

Das Zusammenarbeiten der Schützen innerhalb der Gruppe 
brachte dann die eigentliche Vorbereitung für den Kampf. 
Das Ausbildungsziel war recht mannigfaltig, denn es um⸗ 
faßte alle Aufgaben in Angriff und Verteidigung. Sehen 
wir ſie uns näher an. 

Aufgaben der Gruppe im Angriff. 

Bewegungskrieg: Bildung von Schützengruppen, 
Bewegung und Stellungnahme der Schützengruppen, Auf⸗ 
gaben des Gruppenführers und Kampfverfahren der Gruppe, 
Feuerarten und Feuerleitung. Ri 

Stellungskrieg: Bereitſtellung zum Angriff im 
Graben oder Trichterfeld, Wegräumen der eigenen Hinder⸗ 
niſſe, Hervorbrechen zum Angriff, Durchlaufen des Sperr⸗ 
feuers, Überwinden unzerſtörter Hinderniſſe, Einbruch in die 
feindliche Stellung, Aufrollen von Grabenteilen, Angriff auf 
Blockhäuſer oder Maſchinengewehrneſter, Verhalten nach ge⸗ 
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ſtälttem Sturm, Einrichten des genommenen Grabens, Her⸗ 
en von Verbindungsgräben zur Sturm⸗Ausgangsſtellung. 
ri Aufgaben der Gruppe in der Verteidigung: Ein⸗ 
vaßten von Granattrichtern zur Verteidigung, Verbinden 
halt Trichtern zu Gräben, Bau von Drahthinderniſſen, Ver⸗ 
ita ten in der Stellung, Fliegerdeckung, Ausweichen vor 
Rice feindlichen Artilleriefeuer, Beſetzen von Geſchoß⸗ 
teichtern, Abdämmen von Gräben gegen eingedrungenen 
eind, Verhalten abgeſchnittener Gruppen, Bewegung und 
uſchlagsart mit Gasmaske. : 
geslbfttätiger Gegenſtoß. Säuberung eines 
ſchieddmeſtes Die Ausführung der Aufgaben kann auf ver⸗ 
iedenen Wegen erfolgen; die Individualität und e 
fein Lehrmeiſters wird hierbei von entſcheidender Bedeutung 
Stei Es gilt dies namentlich von allen Aufgaben, die im 
tellungskrieg zu löſen find. Immerhin gibt es im Gefechts⸗ 
ſenſt manches, das ſchablonenmäßig eingeübt werden muß, 
80 3. B. im Bewegungskrieg die Herſtellung der geöffneten 
. auf das Kommando: „Schwärmen.“ 
Ausführung: Die Schützen der Gruppe bildeten zu⸗ 
nächſt 2 Linien. Die Staten der vorderen Linie folgten 
ſich Gruppenführer mit 10 Schritt Abſtand und hielten unter 
5 4 Schritt lichten Zwiſchenraum. Die Schützen des hin⸗ 
ten Gliedes nahmen von denen des vorderen Gliedes 20 
Schl Abſtand und deckten ſich auf die Lücken. In dieſer 
orm konnte die Bewegung im Schritt oder im Marſch⸗ 
arſch vorgetragen werden. Der Gruppenführer durfte die 
Be chenräume der Schützen erweitern und verringern oder 
Je Schützen ſich hinter⸗ oder nebeneinander ſetzen laſſen. Zum 
Peuern begaben ſich die Schützen der 2. Linie in die 
Linie hinein. 
Sbsordnete Bewegungen der Schützengruppen auf lange 
ti teten und in ſchwierigem Gelände bildeten einen wich⸗ 
195 Gegenſtand der Hang, Auf genaues Innehalten 
gleicher Zwiſchenräume und auf Beobachtung der Seiten⸗ 
ſchtung war kein Wert zu legen, dagegen auf Feſthalten der 
arſchrichtung. j 
Arie das Feuer aufgenommen, fo begann das Heran⸗ 
rbeiten an den Feind, einzeln oder im ganzen, laufend, 
dringend oder kriechend. Jede ſich bietende Gelegenheit zum 
un wärtskommen war auszunutzen. Gegenſeitige Feuer⸗ 
uterſtützung mußte angeſtrebt, Feuerbehinderung vermieden 


erden. Die Feuerſtellungen waren durch Erdarbeiten zu 
alleß. en. uch beim Angriff, ſofern es das Feuergefecht 
eß. 


bialufgaben des Gruppenführers. Die Aus⸗ 
Adung des Gruppenführers muß ſeiner Bedeutung als 
Geber der Feuerleitung im Gefecht entſprechen. Er iſt der 
w hilfe des Zugführers und zugleich der ſelbſttätige, verant⸗ 
käortliche Führer feiner Gruppe, mit der er wohnt, lebt, 
umpft, ſiegt oder ſtirbt. Er muß das Vertrauen von Vor⸗ 
gelegten und Kameraden haben. Er wird in der Gruppe durch 
gen beſonders auszuwählenden Vertreter unterftüßt. Er 
für t die Befehle des Zugführers zur Durchführung, ſorgt 
55 erbindung mit dieſem, ſpornt Säumige an, gibt Schwan⸗ 
traden Halt, läßt keinen, der nicht zuverläffig, zu Einzelauf⸗ 
ägen aus der Gruppe, und handelt ſelbſtändig bei unvor⸗ 
für deſebenen Fällen Er ſorgt, wenn notwendig, auf dem Flügel 
85 Flankenſchutz. Er muß dem Schützen im Zielerfaſſen, Beob⸗ 
göten und Schätzen überlegen und in jeder Beziehung fein 
Forbild fein. Mängel in der Einftellung des Viſiers, der 
euerverteilung, der ſorgfältigen Schußabgabe und in der 
guergeſchwindigkeit ſeiner Schützen dürfen ihm nicht ent⸗ 
geben. Beim Angriff führt er ſeine Gruppe im Rahmen 
erſt Ganzen unter geſchickter Gelände⸗Benutzung bis in die 
7 Feuerſtellung, die vom Zugführer beſtimmt wird. In 
ed Hand verbreitert oder verſchmälert ſich die Gruppe, 
Aeg ſich dem Gelände in Reihen oder anderswie an. 
ni die Beſitznahme von Geländepunkten, die als Stütz⸗ 
intle für den weiteren Angriff dienen können, muß der 
durch benführer ſein Augenmerk richten. Von dort aus kann 
erlei Feuer das Vorwärtskommen der Nachbarabteilungen 
eichtert werden. 


Um das ſelbſtändige Handeln zu wecken, müſſen die 
Schützen an Gefechtsverhältniſſe gewöhnt werden, in denen 
die Feuerleitung fehlt, ihr Verhalten in ſolchen Fällen iſt 
auf das Sorgfältigſte auszubilden. 

Kampf im Zuge. 

Der Zugführer. Er iſt der Gehilfe des Kompanie⸗ 
chefs, ſeine Stütze bei Auswahl von Leuten für Kommando, 
Patrouillen uſw. Er überwacht den inneren und äußeren 
Dienft feines Zuges. Er muß jeden Mann kennen nach 
Alter, Beruf, perſönlichen und häuslichen Verhältniſſen. Er 
muß ſich ein Urteil bilden über Charakter, körperliche und 
geiſtige Fähigkeiten ſeiner Leute und ihre Stellung im 
Kameradenkreiſe. Er muß belebend und auffriſchend wirken, 
Arbeitsfreude und Unternehmungsgeiſt fördern. Er muß ſich 
um Körperpflege und Verpflegung ſeiner Mannſchaft 
kümmern. Die beſte Gelegenheit hierfür bot der Gtellungs- 
krieg durch das tagelange, enge Zuſammenleben von Zug⸗ 
führer und Mann. 

Aufgaben des Zuges im Angriff des Be⸗ 
wegungsfrieges: Gruppenteinteilung und Platz für 
leichtes Maſchinengewehr, Übergang in die geöffnete Kampf⸗ 
ordnung und Feuerleitung, Vorführen des Zuges zum An⸗ 
griff auf nahe Feindſtellung, Vorführen des Zuges gegen ent⸗ 
fernte Feindſtellung, Verhalten in der genommenen feindlichen 
Stellung, Herſtellung des Anſchluſſes zu den Nachverbänden 
und der Verbindung zum Kompaniechef, Nachführen eines 
Zuges als Reſerve, Verfolgung des Feindes. 

Stellungskrieg: Einrichtung im Kampfgraben, 
Verbindung, Verpflegung, Latrinen, Verbandſtellen, Lage⸗ 
rung von Handgranaten und Munition, Feindbeobachtung, 
Scharfſchützen, Einrichten im Trichterfeld, Verbindung, Ab⸗ 
löſung, Nachtdienſt, Herſtellen und Ausbeſſern des Front⸗ 
hinderniſſes, Erkundung der feindlichen Stellung. Pa⸗ 
trouillengänge, Stoßtrupp = Unterneh⸗ 
mungen, Unternehmungen des ganzen Zuges mit be⸗ 
grenztem Ziel, Verhalten bei feindlichen Patrouillen⸗Erkun⸗ 
dungen, Verhalten bei kleineren feindlichen Angriffen, Ver⸗ 
halten bei feindlichem Großangriff, Gegenſtoß des Zuges der 
Bereitſchaft, Neugliederung nach Wiedernahme der alten 
Linie; beim Stellungsbau zu beachten: Fliegerdeckung. 

Allgemein iſt zu bemerken, daß die Feuerer öffnung 
durch den Zugführer befohlen wird unter Angabe von Ziel 
und Viſier. Grundſätzlich wird er das Feuer erſt eröffnen, 
wenn er auf lohnende Wirkung rechnen kann. Er muß alſo 
beſtrebt ſein, ſo nahe an den Feind heranzugehen, bis das 
feindliche Feuer zur Aufnahme des Feuers zwingt. Im Be⸗ 
wegungskriege wird bei der Feuereröffnung nicht immer 
bekannt ſein, ob der obere Führer den Kampf angriffsweiſe, 
verteidigend oder ſonſtwie führen will. Wenn auch dieſer 
Entſchluß in der Regel in der erſten Feuerſtellung abzu⸗ 
warten iſt, ſo iſt der Zugführer doch verpflichtet, jeden ſich 
bietenden Vorteil wahrzunehmen. Beſitzt der Soldat ge⸗ 
nügende Sicherheit im Zug- und Gruppenkampf, jo iſt er 
befähigt, in jeder Kampfhandlung, ſei es Schlacht im Be⸗ 
wegungskrieg oder Großkampf im Stellungskrieg, erfolg⸗ 
reich mitzuwirken. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß in einem künftigen 
Kriege Flieger und Gas eine bedeutendere Rolle ſpielen 
werden, wie im vergangenen Weltkriege. Dem Kampfzweck 
entſprechend wird man Gaſe verwenden, die den nachfolgenden 
Angriffstruppen geſtatten, das vergaſte Gelände bald zu 
durchſchreiten; oder ſolche, die das Gelände für längere Zeit 
ungangbar machen. In erſterem Falle werden flüchtige 
Reizgaſe benutzt, denen die angreifende Infanterie dichtauf 
nachfolgen kann, die ſich alſo gewiſſermaßen als Feuerwalze 
darſtellen. Im letzteren Fall verwendet man tödlich wir⸗ 
kende Gaſe, z. B. gegen erkannte feindliche Batterien, feind⸗ 
liche Fronten, wo man einen Angriff erwartet, beobachtete 
Truppenanſammlungen; kurz geſagt gegen ſolche Stellen, die 
man ſelbſt überhaupt nicht oder erſt nach längerer Zeit durch⸗ 
ſchreiten will. Auch Sperren von Brücken, Dämmen, Gebirgs⸗ 
päſſen uſw. kann für tödliche Vergaſung in Frage kommen. 

Einen gewaltigen Aufſchwung nimmt zur Zeit — nament⸗ 
lich in Frankreich und England — das Flugweſen. Es ſind 
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dabei zu unterſcheiden: Beobachtungsflieger und Flieger⸗ 
kampf kräfte. Zu letzteren gehören Jagdflieger, die 
in größeren Verbänden auftreten und feindliche Flugzeuge 
und Feſſelballons bekämpfen, Bombenflieger, die bei 
Tage oder öfter in der Nacht ihre Bomben auf Truppen und 
Ortſchaften, Magazine, Depots uſw. werfen, und Schlacht⸗ 
flieger, die ihre kämpfende Infanterie durch M. G. Feuer 
und Bomben unterſtützen. Dieſe letzteren ſind für die In⸗ 
fanterie am gefährlichſten. Die Abwehr erfolgt durch hier- 
für beſonders eingeſetzte Geſchütze (Flak) und durch Gewehr⸗ 
und M. G. Feuer mit beſonderer Munition. Zug⸗ und 
Gruppenführer, ſowie alle Schützen müſſen über die Be⸗ 
kämpfung von Fliegern ſorgfältig unterwieſen werden. Als 
Grundſatz iſt dem Soldaten einzuſchärfen, daß im Kampf 
Tliegerabwehr vor Fliegerdeckung geht. Ferner muß der 
Soldat dahin erzogen werden, daß er auch beim Erſcheinen 
ſtarker Fliegerkräfte die Ruhe bewahrt. Seit dem Zeitalter 
der römiſchen Schwerter, Pfeile und Kampfwagen haben die 
Kampfmittel fortdauernd gewechſelt, ſtets aber fand der 
ſchaffende Geiſt die erforderlichen Abwehrmittel. 


Aber die Formen eines künftigen Krieges. 
Von Major Dr. Lothar Rendulic. 


Die Frage nach den Formen, die ein künftiger Krieg in 
Europa annehmen dürfte, hat in der letzten Zeit erhöhtes 
Intereſſe wachgerufen. Die Problemſtellüng lautete in der 
Regel: Stellungskrieg oder Bewegungskrieg? Wir werden 
im folgenden ſehen, daß dieſe Problemſtellung keineswegs 
erſchöpfend iſt. Wenn wir verſuchen wollen, uns mit dieſer 
Frage näher auseinanderzuſetzen, müſſen wir vor allem 
das Weſen der zwei hauptſächlichſten Erſcheinungsformen 
des Krieges feſtlegen. 

Vorausſetzung für den Bewegungskrieg ſind in der 
Regel im Verhältnis zur Größe der Heere ausgedehnte 
Räume, die die Freiheit des Operierens gewährleiſten, ein 
verhältnismäßig geringes Zeiterfordernis für die taktiſchen 
Vorbereitungen der Schlacht, das wieder dadurch bedingt 
iſt, daß der Angreifer zur Überwindung der Widerftands- 
kraft des Gegners nicht allzu große Vorſorgen materieller 
Natur benötigt oder zu benötigen glaubt. Die entſcheidung⸗ 
ſuchenden Kampfzonen der Heere werden — im operativen 
Sinne geſprochen — mit Unterbrechung von nur kurzer 
Dauer vor, während und nach der Schlacht in Bewegung 
ſein oder früheſtens während der nicht zur Entſcheidung 
ausreifenden Schlacht zum Stillſtand kommen. Solange 
dann die früher angeführten Vorausſetzungen des Be— 
wegungskrieges noch vorhanden find, wird auch ein der⸗ 
artiger Stillſtand nur vorübergehender Natur ſein, bis der 
eine oder der andere Gegner durch entſprechende Neu⸗ 
gruppierung ſeiner Kräfte die Freiheit zu neuen Operationen 
gewonnen hat. 

In der erſten Phaſe des Weltkrieges herrſchte die Form 
des Bewegungskrieges. Im Spätherbſt gelangten die 
Operationen im Weſten und Oſten zum Stillſtand. Er⸗ 
ſchöpfung an Mann und Material waren die Urſachen des 
Unvermögens, den Kampf nach den bis dorthin 
beobachteten Grundſätzen der Kampf⸗ 
führung in der Abſicht, die Entſcheidung herbeizuführen, 
fortzuſetzen. Hier iſt es wichtig, feſtzuhalten, daß die 
Raſchheit, mit welcher dieſe Erſchöpfung herbeigeführt 
wurde, zum größten Teil darauf zurückzuführen iſt, daß 
die Bewaffnung, insbeſondere jene der Infanterie, 
vonallem Anfang an einegrößere Defenſiv⸗ 
als O8ffenſivwirkung hatte und daß die Stärke dieſer 
Defenſivwirkung nicht rechtzeitig im vollen Maße er⸗ 
kannt wurde. Die gewaltige abſtoßende Kraft 
der Feuerwaffen iſt die eigentliche Urſache 
für das Aufkommen des Stellungskrieges. 
Bewußt gewollt oder herbeigeführt hat dieſe Form des 
Krieges keiner der Kriegführenden. Sie hat ſich zwangs⸗ 
läufig entwickelt, als die Schlachten des Jahres 1914 die 
Entſcheidung nicht zu bringen vermocht hatten. Die Er- 
kenntnis dieſer Entwicklung gewährt uns Einblick in das 


Weſen des Stellungskrieges und gibt die Grundlage für den _ . 


Ausblick in die Zukunft. 

Die Erkenntnis von der tatſächlichen Stärke der tak— 
tiſchen Verteidigung führte zur Schaffung jener gewaltigen 
Mittel materieller Natur, mit denen man die Widerſtands⸗ 
kraft des Gegners zu brechen trachtete. Da ſich in beiden 
Lagern das gleiche Beſtreben fühlbar machte, kam es auf 
beiden Seiten zu parallelen Erſcheinungen. Die hierbei 
durch die Unbegrenztheit der Hilfsquellen erreichte materielle 
Überlegenheit der Feindmächte wurde durch Überlegenheit 
der Führung und der Moral in den Heeren der Mittel- 
mächte ausgeglichen. Dieſes Gleichgewicht konnte nur 
lokal geſtört werden, wenn wir von den Staaten abſehen, 
die techniſch rückſtändig waren, von ihren Bundesgenoſſen 
nicht rechtzeitig unterſtützt werden konnten oder die über— 
dies der politiſchen Zerſetzung verfielen (Serbien, Rumänien, 
Rußland). Mittel hierzu war überraſchende Zuſammen⸗ 
ziehung perſoneller und materieller Kraft auf relativ engem 
Raum. Die hierdurch gewonnene, oft ſehr große lokale 
Überlegenheit führt nicht zu kriegsentſcheidenden Erfolgen. 
Einerſeits ſetzte die abſtoßende Kraft der Kampfmittel und 
das immer gründlicher durchgebildete Verteidigungsverfahren 
den Verteidiger in der Regel in den Stand, auch ſtark über⸗ 
legenen Mitteln des Angreifers, wenn auch unter oft er- 
heblicher freiwilliger oder erzwungener Geländeeinbuße jo 
lange Widerſtand zu leiſten, bis wirkſame Gegenmaßregeln 
getroffen werden konnten. Andererſeits waren die auf 
engem Raum vereinigten großen materiellen Mittel des An- 
greifers ſelbſt ein Hindernis für die Erweiterung und Aus⸗ 
nützung anfänglicher Erfolge, da ihre Bewegung und Ver— 
ſorgung (Munition) zu zeitraubend und ſchwerfällig waren. 

Die Verteidigungskraft der Infanterie wuchs während des 
Krieges mit der Zahl der eingeſtellten M. G. und beſon⸗ 
deren Kampfmittel. Wenn wir die gegenwärtige Organi⸗ 
ſation der Infanterie in den maßgebenden Staaten be- 
trachten, ſo finden wir, daß die Anzahl der M. G. in den 
einzelnen Einheiten, am Stande vom Kriegsende gemeſſen, 
nicht nur nicht verringert, ſondern in mancher Hinſicht 
vermehrt wurde. Auch hat das Schießverfahren der M. G. 
eine für die Verteidigung günſtige Weiterentwicklung ge⸗ 
nommen. Die Frage drängt ſich au: Wird in der 
Schlacht des Zukunftskrieges bei an- 
nähernd gleich ausgerüſtetem Gegner 
deſſen Widerſtand überhaupt zu brechen 
ſein? Für die Beantwortung müſſen wir die gewonnene 
Unterſcheidung zwiſchen den zwei Hauptformen des Krieges 
heranziehen. Von dem Zeitpunkt an, wo durch Mobil- 
machung der ganzen Volkskraft die in die Heere eingeſtellten 
Maſſen in flügel- und lückenloſen Kampfzonen den verfüg⸗ 
baren Raum ausfüllen, wird dies nach den Erfahrungen 
des Krieges kaum mehr möglich ſein. Es iſt nicht einzu⸗ 
ſehen, warum dies heute oder in Zukunft, wo die Verhält⸗ 
niſſe vielfach für den Verteidiger günſtiger liegen als 1914 
und ſelbſt 1918, anders ſein ſoll, als im Weltkrieg. 

Allerdings wurden bisher zwei Waffen nicht berückſichtigt, 
die ſeit Kriegsende eine ſtarke Entwicklung genommen haben 
und die beide ausgeſprochene Angriffswaffen find: ich meine 
die Kampfwagen und die Luftſtreitkräfte. Wir 
müſſen aber bedenken, daß auch die Kampfwagenabwehr 
beträchtlich ausgeſtattet wurde und daß die Linie ihrer Ent⸗ 
wicklung ſich in einer ſteileren Kurve zu bewegen ſcheint 
als jene der Kampfwagen. Auch iſt das Problem Kampf⸗ 
wagen gegen Kampfwagen zu berückſichtigen, das im Kriege 
noch nicht zu ausgeſprochener Geltung gekommen iſt. Die 
Wirkung der Luftſtreitkräfte kann vor allem in einer Ver— 
zögerung der Mobilmachung und der Verſammlung des 
Heeres beſtehen; ſie wird auf dieſe Weiſe auch der Bildung 
zuſammenhängender Fronten entgegenarbeiten und die Ent⸗ 
wicklung zum Stellungskrieg verlangſamen. Ihre Wirkung 
gegen das kämpfende Heer ſelbſt kann nicht als entſchei⸗ 
dend angeſehen werden. Auch hier haben die Abwehrmittel 
und -methoden erhebliche Fortſchritte gezeitigt. Was ein 
noch hier zu erwähnendes vielumſtrittenes Kampfmittel, das 
Gas, anbelangt, fo iſt es in erſter Linie auch Angriffs- 
waffe. Die Anſichten der auf dieſem Gebiet maßgebendſten 
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Perfönlichteit - 8 5 
en gehen jedoch dahin, daß es zwar als eine 
Sufewaffe nicht aber als die entſcheidende Hauptwaffe 
Bediſehen ift, und daß ſeine taktiſche Wirkſamkeit durch die 
verbeſß beiten ſeiner erfolgreichen Anwendung und durch 
e Abwehrmittel ſehr ſtarke Einſchränkungen erfährt. 
werder, ſehr wichtige Tatſache muß ſchließlich noch erwähnt 
a: die gewaltigen Fortſchritte in der techniſchen Ver⸗ 
keit hung des Strebens nach erhöhter Beweglich⸗ 
Wage Die Verwendung des Kraftwagens und des Raupen⸗ 
e für Zug⸗ und Transportzwecke bietet dem Führer 
H lapillkommenes Mittel, die Zeit für Vorbereitung und 
leichtern ng von Kampfhandlungen ſtark abzukürzen und er⸗ 
Die ct es ihm weſentlich, den Kampf ſelbſt zu beeinfluffen. 
ra lich im Weltkrieg bei den damaligen Bewegungs⸗ und 
5 usportmitteln als natürliche Folge der Anhäufung großer 
erieller Kampfmittel auf engem Raum ergebende 
erfolge fälligteit in der Ausnützung errungener Anfangs⸗ 
dent ge des Angreifers wird in einem künftigen Krieg be⸗ 
abe end herabgemindert werden können. Andererſeits wird 
* auch der Verteidiger aus der erhöhten Beweglichkeit 
Stellen Nutzen zu ziehen wiſſen, ſo daß wir im 
Wichtiger giskrieg auch in der größeren Beweglichkeit 
lege iger Teile des Heeres ſchwerlich ein den Angriff über- 

N förderndes Mittel erblicken können. 

ap ach anders liegen dagegen die Verhältniſſe, wenn 
Je „eg nicht die Formen des Stellungskrieges aufweiſt. 
R geringer die Kräfte im Verhältnis zu dem verfügbaren 
ihre ind und je geringer ihre Tiefe mit Rückſicht auf 
nach Zahl und das zu gewärtigende Beſtrehen vor allem 
um raſcher Beherrſchung des Raumes der Breite nach iſt, 
dige ſo ſchwieriger geſtaltet ſich die Lage für den Vertei⸗ 
gü r. Die operative Führung iſt hier in der Lage, 
i uſtig e Vorausſetzungen für den takti⸗ 
werder Angriff zu ſchaffen. Flanken und Flügel 
lege en von entſcheidender Bedeutung werden. Die Über⸗ 
lun Nheit der Führung kann hier ganz anders als im Stel⸗ 
wi gstrieg zur Geltung kommen. Erhöhte Beweglichkeit 
9 ußtiger Teile des Heeres wird den Führer vor neuartige 
tallſſaben ſtellen, ſie vergrößert aber die operative und 
. Wirkſamkeit beſonders im An- 
Sräſf, da die Entſcheidungen rafcher reifen werden als im 


des gel und die Zeit, die dort ſo ſehr im Intereſſe 


kannte 


3Voltes in 25 1 Sr: En 
Irrtümern Waffen“ gewährleiſten ſoll, dürften zu manch 


weitgehende 
e der Duldung der Mobilmachung des Feindes erkaufen 
ihm eden bewußt auf den Stellungskrieg und die mit 
eiten hinarbeiten. 
bö ie Kriegführung wird vielmehr bereits im Zeichen 
9 ſter Wucht ſtehen, lange ehe noch die kämpfenden 
Ge die der Zahl und den Mitteln der Völker entſprechende 
würden erreicht haben werden. In dieſer Phaſe des Krieges 
laſſ ſich dem operativen Gedanken noch alles unterordnen 
fo” doch wird dieſer mit Rückſicht auf die erhöhte Defen⸗ 
als wirkung der Waffen das taktiſche Moment mehr 
Min le in einem bisherigen Bewegungskrieg in ſeine Rech⸗ 
ſelt g einftellen müſſen. Im künftigen Krieg wird es viel 
ener unter Verhältniſſen zur Schlacht kommen, die allein 
operative Gründe beſtimmt werden, ſondern die 
Nicken wird auch in ihren großen Linien durch die 
dun, licht auf die von ihr anzubahnende taktiſche Entjchei- 
Je ſtärter als bisher beſtimmt werden. 5 
Tann mehr ſich die Form der Kriegführung jener des Stel⸗ 
0 Iskrieges nähert, um ſo abhängiger wird der 
ten tive Gedanke von der Taktik. Im reinen 
heit ungskrieg tritt dieſe Abhängigkeit dann in voller Klar⸗ 
Kriegautage. Das Schlagwort von der „Dekadenz der 
egskunſt“ birgt daher manches Wahre in ſich, wenn es 


dahin aufgefaßt wird, daß der zum Stellungskrieg ausge— 
reifte Maſſen- und Materialkrieg in Anbetracht der ge⸗ 
ſteigerten Defenſivwirkung insbeſondere der die Entſcheidung 
bringenden Waffe zwangsläufig zum Toten⸗ 
gräber des operativen Gedankens wird. 
Aus all dem erhellt, daß man in einem künftigen Krieg 
verhältnismäßig kleine Heere mit möglichſter 
Raſchheit den Kampf aufnehmen ſehen wird und daß 
vorerſt dieſe Heere die Entſcheidung zu erringen verſuchen 
werden. Es beſteht daher das Streben der Staaten, ent⸗ 
ſprechend große und ſchlagfertige „Anfangsheere“ — wenn 
dieſe Bezeichnung geſtattet iſt — ins Feld ſtellen zu können 
und ſie auch mit allen Mitteln zur Löſung ihrer überaus 
wichtigen Aufgabe auszurüſten. Die Überzeugung, die wir 
vor dem Kriege inſtinktiv hatten, daß im „nächſten Krieg“ 
die erſten auf das Ganze gehenden Schlachten für die Kriegs- 
entſcheidung von ausſchlaggebender Bedeutung fein werden, 
ſcheint auch heute unverändert richtig zu ſein. Es iſt daher 
auch ganz folgerichtig, daß unſere Gefechtsvor⸗ 
ſchriften und unſere Ausbildung auf den Be⸗ 
wegungskrieg eingeſtellt find. 


Feuerſchutz durch ſ. M. G. beim Angriff 
im ebenen Gelände. 


„Die ſ. M. G. feuern, wo es das Gelände und 
der Kampfauftrag erlauben, aus über⸗ 
höhenden Stellungen und unter Ausnutzung gün⸗ 
ſtiger Flankierungsmöglichkeiten, ſonſt durch die aus den 
Kampfformen der Infanterie ſich ergebenden Lücken oder in 
vorderer Linie.“ Dieſer Satz der A. V. J. I, 110, bezeichnet 
in wohlbegründeter Abſtufung die verſchiedenen Möglich- 
keiten des Einſatzes der ſ. M. G. beim Angriff. Der Vor⸗ 
rang, der überhöhendem und flankierendem Feuer zuge⸗ 
ſprochen wird, trägt einerſeits der ſchießtechniſchen Eigenart 
der Waffe mit ihrer geſtreckten Flugbahn Rechnung, und 
andererſeits berückſichtigt er die große materielle und mora= 
liſche Wirkung des Flankenfeuers. Beim Angriff im ebenen 
Gelände, namentlich wenn er von einer beiderſeits ange- 
lehnten Truppe geführt wird, gibt es aber vielfach Lagen, in 
denen weder überhöhendes noch ausreichend flankierendes 
Feuer möglich iſt. Die Aushilfe, aus weit rückwärts ge⸗ 
legenen Stellungen im direkten oder indirekten Richtver⸗ 
fahren die angreifende Infanterie zu überſchießen, ſcheitert 
oft an der Unmöglichkeit, die beiderſeitigen vorderen Linien 
genügend auseinanderzuhalten, ganz abgeſehen von den 
ſchießtechniſchen und taktiſchen Nachteilen, die ein auf weite 
Entfernungen gegen kleine Ziele abgegebenes Feuer und 
mangelnde Verbindung mit der vorderen Infanterie mit ſich 
bringen. Zum Einſatz von ſ. M. G. in vorderſter Linie in 
deckungsloſem Gelände und im wirkſamen Bereich der feind— 
lichen Infanteriewaffen wird man ſich angeſichts der offen⸗ 
baren Nachteile — großes, leicht erkennbares Ziel, dem⸗ 
gemäß ſtarke Verluſtgefahr, ſchwieriger Munitions- und 
Waſſererſatz, erſchwerte Feuerleitung — nur im Notfalle 
entſchließen. Bleibt als einzige praktiſch brauchbare Mög⸗ 
lichkeit, das Feuer „durch die aus den Kampfformen der 
Infanterie ſich ergebenden Lücken“. 

Das Schießen durch Lücken mit ſ. M. G. iſt im Kriege ver⸗ 
hältnismäßig wenig in Erſcheinung getreten. Meiſt erlaubte 
das Gelände überhöhendes Feuer, im Stellungskrieg kam 
die Ausnutzung von Gräben ſeitens der angreifenden In⸗ 
fanterie hinzu, in den erſten Kriegsjahren verhinderten die 
Angriffsformen der Infanterie ein Feuer durch Lücken. 
Sicherheitsbeſtimmungen, wie weit mit dem Feuer an die 
angreifende Infanterie herangegangen werden dürfe, gab 
es nicht. Immerhin, wenn es die Lage erforderte, ſchoß man 
hin und wieder auf gut Glück und nach dem Augenmaß 


Verbreitet das Militär - Wochenblatt im 
Freundeskreiſe! 
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an der Infanterie vorbei. In der A. V. F. von 1918 iſt nur 
ganz vereinzelt die Möglichkeit erwähnt, durch Lücken der 
vorderen Infanterie hindurchzuſchießen. 

Dagegen enthalten unſere jetzigen Vorſchriften zahlreiche 
Hinweiſe auf dieſe Art der Feuerunterſtützung. Es iſt 
lohnend, ihrer Bedeutung nachzugehen und danach die ſchieß⸗ 
techniſchen und taktiſchen Möglichkeiten des Feuers durch 
Lücken zu prüfen. 

Vorausgeſchickt ſei, daß die F. u. G., die ſich naturgemäß 
mit der Kampfweiſe der einzelnen Waffe nur in großen 
Zügen befaſſen kann, das Freilaſſen von Lücken in der 
Kampffront mit dem ausgeſprochenen Zweck der Feuer⸗ 
unterſtützung durch ſ. M. G. nicht erwähnt. Dagegen find 
die Hinweiſe in der A. V. J., wie geſagt, recht zahlreich. 
Stellt man aber die diesbezüglichen Außerungen zuſammen, 
ſo ergibt ſich, daß die Mehrzahl ſich auf Lücken bezieht, die 
zufällig aus den Kampfformen der Infanterie ſich er⸗ 
geben. Nur vereinzelt iſt die Rede von Lücken, die die 
Führung abſichtlich den ſ. M. G. zur Ausnutzung ihrer 
Feuerkraft ſchafft. Und auch da ſind nur ſie in den Ab⸗ 
ſchnitten zu finden, die die Führung und das Verhalten der 
kleinen Infanterie⸗Einheiten bis hinauf zur Kompanie be⸗ 
treffen. Im Heft 5, das die Hinweiſe des Bataillons und 
des Regiments enthält, fehlen derartige Hinweiſe. Schließ⸗ 
lich beziehen ſich die diesbezüglichen Stellen in der Vorſchrift 
meiſt auf Lücken, die in der vorderen Kampflinie 
offengelaſſen ſind. Daß die Lücken, je nach der Feuerſtellung 
der ſ. M. G., in der ganzen Kampfzone der an⸗ 
greifenden Infanterie freizulaſſen find, kann nur aus ein⸗ 
zelnen Wendungen herausgeleſen werden; klar ausgeſprochen 
iſt es nicht. Namentlich vermißt man in den Abſchnitten, 
die von den Kampfformen rückwärtiger Gruppen und Züge 
handeln, Fingerzeige auf die unter Umſtänden gebotene 
Rückſichtnahme auf die Feuermöglichkeit der ſ. M. G. Der 
Grund iſt darin zu ſuchen, daß die Vorſchriften, wie aus 
mehreren Stellen hervorgeht, die durch die Lücken feuernden 
ſ. M. G. dicht hinter der vorderen Infanterie annehmen. 

Vom ſchießtechniſchen und taktiſchen Standpunkt aus ge⸗ 
ſehen, ift den ſich mehr oder minder zufällig aus den Kampf⸗ 
formen der Infanterie ergebenden Lücken nur beſchränkter 
Wert für die Ausnutzung durch ſ. M. G. beizumeſſen. Um 
den Nachteilen des Einſatzes in vorderer Linie zu entgehen, 
müſſen die ſ. M. G. — um als Anhalt eine Zahl zu nennen 
— 300 bis 400 m hinter der vorderen Linie in Stellung 
gehen. Legt man die durchſchnittlichen Entwicklungsräume 
— Infanteriezug mit 150 m Breitenausdehnung veran⸗ 
ſchlagt — zugrunde und bringt man die Breite der in vor⸗ 
derer Linie kämpfenden Gruppen mit 40 m in Anſatz, jo 
bleibt bei einem Einſatz von zwei Gruppen in vorderer Linie 
für die ſ. M. G. eine Lücke von 70 m Breite, die zudem 
noch durch das vorſchriftsmäßige Sicherheitsmaß auf rund 
50 m verkleinert wird. In den Feind hinein übertragen 
ſteigert ſich natürlich mit zunehmender Entfernung zum 
Gegner auch der Wirkungsbereich des ſ. M. G. nach der 
Breite. Er beträgt für vorſtehendes Beiſpiel bei einer Ent⸗ 
fernung von 600 m zum Gegner etwa 100 m, bei 900 m 
rund 150 m und bei 1200 m rund 200 m. Im allgemeinen 
wird aber der Feuerſchutz durch ſ. M. G. nur dann aus⸗ 
reichend ſein, wenn ſie zum mindeſten die ganze Breite 
des Bataillonsgefechtsſtreifens beherrſchen. 
Andernfalls wird es nur zu häufig vorkommen, daß der 
Feind, der der Infanterie am gefährlichſten iſt, und den 
deshalb die ſ. M. G. als Ziel wählen müſſen, außerhalb des 
ſchmalen Sektors des Feuerbereichs ſich befindet. Dazu 
geſellen ſich noch die Schwierigkeiten und Reibungen, die 
aus der Tiefengliederung der angreifenden Infanterie ent⸗ 
ſtehen. Die ſ. M. G. können natürlich nur dann durch die 
Lücken der vorderen Infanterie feuern, wenn ſie nicht durch 
rückwärtige Abteilungen behindert werden. Das bedingt, 
daß die rückwärtigen Teile mehr oder minder Vordermann 
halten mit den vorn befindlichen Gruppen. Dem ſteht ent⸗ 
gegen — und die Vorſchriften enthalten diesbezügliche Hin⸗ 
weiſe —, daß auch Schützen⸗ und l. M. G.⸗Gruppen zweiter 
und dritter Wellen das Beſtreben haben, durch die Lücken 
der vorderen Linie hindurchzuſchießen. Schon daraus folgt 


die Notwendigkeit gemeinſamer Vereinbarungen zwiſchen 
ſ. M. G. und angreifender Infanterie. „Gruppen zweiter 
oder ſpäterer Wellen, die ſolchen Lücken zuſtreben, wird der 
ſ. M. G.⸗Zugführer anweiſen, ſich ſeitlich feiner Feuerſtellung 
vorzuarbeiten, damit das ſ. M. G.⸗Feuer nicht maskiert 
wird.“ (A. V. J. III., 185.) Berückſichtigt man aber die 
Schwierigkeiten, die ſich ſolchen Verabredungen im wirk⸗ 
ſamſten feindlichen Feuerbereich und im Kampflärm ent⸗ 
gegenſtellen, dann iſt klar, daß ſie häufig nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben werden. Und ſchließlich werden 
dieſe räumlichen Hinderniſſe noch durch zeitliche verſchärft. 
Die Feſtſtellung des Sicherheitsmaßes für das Vorbeiſchießen 
— genaue Ermittlung der Entfernung zur eigenen Truppe 
durch Meſſen oder Schätzen, Anviſieren der inneren Flügel- 
leute der Lücke, Einſtellung der Seitenbegrenzer — erfordert 
eine gewiſſe Zeit. Jeder M. G.⸗Führer wird bei unſern 
Friedensübungen häufig die Erfahrung gemacht haben, daß 
in dem Augenblick, wo nach Feſtſtellung des Sicherheits- 
maßes das Feuer durch eine Lücke eröffnet werden ſollte, 
die vordere Infanterie ſich weiter vorarbeitete und damit 
die getroffenen Sicherheitsmaßnahmen wertlos und die 
Feuereröffnung unmöglich machte. In der von der In— 
fanterie neuerreichten Linie kann dann das Spiel von neuem 
beginnen. Der Satz der A. V. J. III., 211: „Das fließende, 
e Vorarbeiten der Infanterie ſchafft häufig 
ücken, durch die der ſ. M. G.⸗Zug wirken kann“ iſt deshalb 
nur dann berechtigt, wenn das Vorarbeiten nicht allzu 
fließend iſt, wenn den ſ. M. G. genügend Zeit zur Feſt⸗ 
ſtellung der Sicherheitsmaßnahmen und zum Wirkungs- 
ſchießen gelaſſen wird. 

Aus all dieſen Schwierigkeiten ergibt ſich die Notwendig⸗ 
keit weſentlich breiterer Lücken als ſie bei unſern Friedens⸗ 
übungen meiſt in Erſcheinung treten und wie ſie auch die 
Vorſchriften teilweiſe befürworten. Dieſe Lücken müſſen 
von der Führung rechtzeitig befohlen und von der Infanterie 
eingehalten werden. Für die Bemeſſung der Lückenbreite 
gilt der Geſichtspunkt, 2 der Wirkungsbereich abhängig iſt 
von der Entfernung der ſ. M. G. zur eigenen vorderen Linie 
und zum Feind. Je näher ſich die ſ. M. G. an die vordere 
Linie heranhalten, je größer andererſeits die Entfernung 
zum Gegner iſt, um ſo größer iſt der Zielabſchnitt. Da in 
erſterer Hinſicht, wie gezeigt, Grenzen gezogen ſind, wird 
man in der Bemeſſung der Lückenbreite das Mittel finden, 
die Feuerkraft der ſ. M. G. richtig auszunutzen. Als 1 
mag hier dienen, daß ein 300 m hinter der vorderen In⸗ 
fanterie eingeſetzter ſ. M. G.⸗Zug bei einer Lückenbreite von 
150 m erſt bei Entfernungen zum Feind von 900 m an 
aufwärts den Bataillonsgefechtsſtreifen von 600 m Breite 
beherrſcht, während bei einer Lücke von 300 m Breite dies 
ſchon von 500 m an aufwärts der Fall iſt. Geländeſtreifen 
von derartiger Breite werden aber von Kompanien oder 
gar Zügen nicht ausgeſpart werden können. Sie müſſen 
vom Bataillon, unter Umſtänden ſogar vom Regiment, 
befohlen werden. Die Frage, ob mehrere kleinere oder 
eine große Feuergaſſe freizulaſſen iſt, wird von der Gelände⸗ 
bedeckung und dem feindlichen Feuer abhängen. Man wird 
offenes Gelände den ſ. M. G., bedecktes der Infanterie zu⸗ 
weiſen. Die einheitliche Feuerleitung mehrerer M. G. Züge 
wird durch das Freilaſſen einer großen, möglichſt in der 
Mitte des Gefechtsſtreifens gelegenen Lücke erleichtert. Vor⸗ 
teilhaft für die Infanterie iſt es, wenn deutlich ſichtbare 
Geländepunkte das Einhalten der Lücke begünſtigen. Schließ⸗ 
lich bleibt noch zu klären, von welchem Zeitpunkt an die 
Lücken offengehalten werden müſſen. In der erſten An⸗ 
griffsphaſe, der Entfaltung der Truppe, wird auch in 
ebenem Gelände ein Überſchießen der Infanterie möglich 
fein. Mit der Entwicklung der Infanterie und der Auf⸗ 
nahme des Feuerkampfes durch die leichten Waffen werden 
ſich im allgemeinen die Entfernungen zum Feind ſo ver⸗ 
ringert haben, daß ein Überſchießen ausgeſchloſſen iſt. Dann 
müſſen die Lücken vorhanden ſein. Das 11 frühzeitige 
Befehlserteilung voraus. In der zweiten Phaſe des An⸗ 
griffs, dem Heranarbeiten bis auf Sturmentfernung, ſind 
die Lücken am notwendigſten. Ihr Vorhandenſein bietet 
der Infanterie noch den Vorteil, daß die kleineren Lücken, 
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Ale zwiſchen den Gruppen der vorderen Linie entſtehen, 
urch die leichten Waffen rückwärtiger Wellen ausgenutzt 
deer den können, was natürlich nicht ausichliept, daß auch 
er Infanterie unterſtellte ſ. M. G. durch ſolche Lücken 
tern. Hat ſich die Infanterie den Einbruchsſtellen auf 
5 turmentfernung genähert, fo müſſen auch die |. M. G. nach 
BL Dann iſt die einheitliche Feuerleitung nicht mehr 
vorchzuführen. Den Infanteriekompanien müſſen ſpäteſtens 
or dem Einbruch ſ. M. G. Züge unterſtellt werden. 


Die Legende von der Überlegenheit der 
franzöſiſchen Artillerie im Jahre 1914. 
Von Oberleutnant Heim. 

(gl. „Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 2, Sp. 44.) 

u iſt außerordentlich dankenswert, daß dieſe Legende, 
en nachgerade zur „Kriegserfahrung“ zu werden droht, 
Ndlich in ihrer ganzen Unwahrheit aufgedeckt wird. Wer 
pon den Artilleriſten erinnert ſich nicht an zahlreiche Ge⸗ 
ira, wo man den Eindruck hatte: der da drüben ſteht jetzt 
rgendwo mit feinen Batterien in Stellung, ſucht mit ſeinen 
läſern das Gelände ab und wartet nur auf den Augen⸗ 
a wo er von unſerer Entwicklung ſo viel ſieht, daß das 
Möießen ſich lohnt. Wir mußten ja kommen; Mann für 
zann konnte er ja abzählen, die Straßen und Täler, wo 
Kar marſchieren mußten, konnte er ohne Schwierigkeit aus 
arte und Gelände feſtſtellen, die Höhen, hinter denen wir 
im Stellung gehen mußten, konnte er beobachten, während 
ei uns Erkundung, Inſtellunggehen, Einrichten in vollem 
Bde war. Wir in voller Vorwärtsbewegung, in uns 
ekanntem Gelände, in meiſt völlig ungeklärter Lage, er 
kagegen ſchußbereit in verdeckter Stellung, im Gelände be⸗ 
amt, den Feind erwartend. Das war der Unterſchied. 
as iſt und bleibt aber das Los des Angreifers. Wer wagt 
au zweifeln, daß wir im umgekehrten Fall diefe Vorteile 

Verteidigers nicht ebenſo ausgenutzt hätten? 
hi 5 jei erlaubt, zu dem genannten Aufſatz noch einiges 
denzuzufügen. Es heißt dort: „Wir waren unterlegen in 
er unzureichenden Reichweite der leichten Feldgeſchütze 
gegenüber den franzöſiſchen leichten Kanonen. Wir glaubten 
vor dem Krieg nicht an Erfolge beim Schießen über 8000. 
5 muß ganz klar feſtgeſtellt werden, daß auch der Fran⸗ 
öofe ni cht daran glaubte. Der Beweis ſoll erbracht werden. 
Ardie franzöſiſche 75 mm-Kanone hatte wohl eine größere 
nfangsgeſchwindigkeit als unſere F. K. 96 m/ A., aber nicht, 
le irrtümlicherweiſe angenommen wird, um eine große 
chußweite zu erreichen, ſondern lediglich zur Erzielung 
un beſſeren Wirkung des Schrapnells, das auch die 
die gofen für das Hauptgeſchoß hielten. Denn je größer 
& „„ deſto flacher die Flugbahn, deſto günjtiger der 
fern ml bez auch der ſtärkere Impuls für die Kugeln 
I mit. 


d Jufolgedeſſen hatte die ſranzöſiſche Kanone einen Auffah, 
deſſen Einteilung für Schrapnell und Granate nur bis 
b ging! Größere Schußweiten hielt man eben für un⸗ 
möglich. Ja der Franzoſe hatte nicht einmal einen Winkel⸗ 
meller, wie unſere F. K. 96 n, A, der bei ihr ein Schießen 
vis 7800 erlaubte, und auch die Schußtafelangaben endigten, 
im Gegenſatz zu unſerer Schußtafel, ſchon bei 5500! 
Daß mit der 75 mm⸗Kanone eine tatſächliche Höchſtſchuß⸗ 
weite von 8500 ereicht werden konnte, war eine Folge- 
25 einung der großen Vo, die von den Franzoſen weder 
eabfichtigt, noch ausgenutzt wurde. Und darauf allein 
RN es bei unjerer Frage an. Ein Auffa in der „Revue 
Infanterie“ vom 15.11. 20 beſtätigt dies. Dort heißt es: 
„Man hat die Beobachtung gemacht, daß es möglich geweſen 
wäre, insbeſondere zu Beginn des Feldzugs zum Ausgleich 
uuferer ungenügenden Geſchützzahl die wunderbaren bal- 
tiſchen Leiſtungen unſerer 75 mm-Kanone zugunſten der 
ußweiten weiter auszunutzen. Das Reglement von 
t 10, welches bei der Mobilmachung gültig war, verwarf 
atſächlich den Schuß auf große Entfernungen und be⸗ 


grenzte ſeine Wirkſamkeit auf 5000 m, obwohl unſere 
75 mm-R. imſtande war, lohnend bis auf 7000 zu ſchießen. 

Weiterhin iſt die franzöſiſche Munition ein Beweis für 
unſere Behauptung. Daß das Schrapnell ſich zum Schießen 
auf große Entfernungen nicht eignet, iſt bekannt. Aber 
auch die franzöſiſche Granate hatte infolge ihres geringen 
Gewichtes (5,3 leg) eine fo ungünſtige Querſchnittsbelaſtung, 
daß ein Schießen über 5000 kaum mehr Erfolg verſprach. 

Der Franzoſe ging alſo mit genau denſelben Anſchau⸗ 
ungen über das Schießen auf weite Entfernungen in den 
Krieg wie wir. Daß ſie nicht richtig waren, zeigten erſt die 
Grenzſchlachten. Am 27. 8. 1914 erging vom franzöſiſchen 
Hauptquartier eine note relative A l’artillerie, in der ge⸗ 
fordert wird, daß künftig mehr Wert auf enge Verbindung 
zwiſchen Infanterie und Artillerie und auf das Schießen 
der Artillerie auf größte Entfernungen gelegt werden ſoll. 
(Siehe „Reichsarchivwerk“ Bd. 3 S. 349.) 

Auch zum Planſchießen, das unſere Fußartillerie ſchon 
bei Kriegsbeginn gut beherrſchte, war die franzöſiſche Feld⸗ 
artillerie damals nicht befähigt, wie man heute oft be⸗ 
hauptet. Dazu fehlten nicht nur die Richtmittel für weite 
Entfernungen und die dazu brauchbare Munition, ſondern 
dazu fehlte auch die Nordnadel, der Kartenwinkelmeſſer, 
die Ausſchaltung des Rechtsdralls und eine für die Granate 
erſchoſſene und gültige Einteilung am Aufſatz“), alſo fo 
ziemlich alles für ein unbeobachtetes Schießen, lauter Dinge, 
die die deutſche Feldartillerie ſchon befaß**). 

Es erfordert die Ehre der Waffe, daß ſolche Tatſachen, an 
denen nun einmal nicht zu rütteln iſt, allgemein bekannt 
werden, vor allem auch dem Infanteriſten bekannt werden, 
der naturgemäß von der eigenen Artilleriewirkung recht 
wenig ſah und danach urteilte. Niemand behauptet, daß 
die franzöſiſche Feldartillerie nicht gut geweſen ſei, aber es 
iſt nicht Wahrheit, ſondern Dichtung, daß ihr die deutſche 
Feldartillerie unterlegen war. 

Wer aber noch zweifelt an der Wirkung der Feldartillerie, 
der leſe die Kämpfe der 2. Armee in der Schlacht bei 
St. Quentin, der leſe vor allem die ſchweren Kämpfe der 
4. und 5. Armee um die Maasübergänge, aber einmal un⸗ 
beſchwert von allen operativen Gedanken, nur mit dem 
Auge des Artilleriſten und des Taktikers, und er wird ſtolz 
ſein auf die alte deutſche Feldartillerie. 


Das Problem der Elektriſierung der 


Bahnen und die Landesverteidigung. 
Von Dr. Manfred Sell. 


Eine der umſtrittendſten deutſchen Wirtſchaftsfragen iſt die 
Umſtellung der Reichsbahn oder wenigſtens weiter Strecken 
des deutſchen Eiſenbahnnetzes auf elektriſchen Betrieb. Vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus iſt die Frage ſchon aller⸗ 
orts behandelt worden, Für und Wider haben ihre An⸗ 
hänger gefunden. Als Vorbild wird ſtets die Schweiz an⸗ 
geführt, die ja die Umſtellung bereits zu einem großen Teil 
durchgeführt hat. Eines iſt aber bis heute außer acht ge⸗ 
laſſen worden, was für die Schweiz mit ihrer allgemein 
anerkannten Neutralität nicht von Belang iſt, für Deutſch⸗ 
land aber von entſcheidender Bedeutung ſein muß: Was 
ſagt die Landes verteidigung zum Elektriſierungsplan? 

Wie im Kriege von 1914/18 wird auch bei künftigen 
kriegeriſchen Zuſammenſtößen die Mitwirkung der Eiſen⸗ 
bahnen von ausfchlaggebender Bedeutung für die mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen ſein. Trotz aller Fortſchritte des 
Transportweſens mit Automobilen oder gar in der Luft 
) Die Franzoſen hatten für Granate und Schrapnell nur 
eine Einteilung am Aufſatz, die genau für die balliſtiſchen 
Verhältniſſe des Schrapnells galt. Unterſchiede, die ſich 
beim Schießen mit Granaten dabei ergaben, ſpielen beim 
beobachteten Schießen keine Rolle. 5 
*) Zahlreiche Angaben find dem Aufſatz von Maj. Klie: 
„Die Entwicklung der F. K. 16 und der l. F. H. 16“ (Heeres⸗ 
technik 1924, Heft 2) entnommen. 
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wird die Hauptmaſſe der Truppen und beſonders des Nad)- 
ſchubs an Verpflegung und Kriegsgerät weiterhin auf den 
Eiſenbahnen zu bewerkſtelligen ſein. Auf ein durchaus 
ſicheres Funktionieren des Bahnweſens iſt alſo nach wie vor 
der größte Wert zu legen. 


Der oberflächliche Beobachter wird nun ſagen, daß dieſe 
Tatſache mit der Einführung des elektriſchen Betriebes gar 
nichts zu tun habe. Im Gegenteil gewährleiſtet doch die 
elektriſche Kraft eine ſchnellere und ſicherere Verſorgung der 
Bahnen mit Betriebsmitteln als der heutige Dampfbetrieb 
mit feiner Abhängigkeit von der Kohle und ihrer Ge- 
winnung. Eine eingehendere Betrachtung des Gegenſtandes 
wird zeigen, daß das Bild in der Tat ein anderes iſt. Der 
Krieg der Zukunft, der ſich zu einem noch weſentlicheren 
Teil als der von 1914/18 in der Luft abſpielen wird, wird 
es zum allererſten Ziel der Gegner machen, aus der Luft 
herab die wichtigſten Punkte anzugreifen und zu zerſtören. 
Was nun die Eiſenbahnen angeht, wird ſich dieſe Zerſtörung 
in erſter Linie gegen die empfindlichſten Punkte richten. 
Hierzu ſind heute zu rechnen Brücken, Tunnels u. dgl. 
Wird der Bahnbetrieb von der Verſorgung mit elektriſcher 
Kraft abhängig gemacht, ſo kann dieſe Verſorgung auf 
wirtſchaftliche Weiſe nur mittels weniger zu errichtender 
Rieſenkraftwerke erfolgen, die die Stromlieferung für das 
geſamte Bahngebiet übernehmen. Damit iſt das Eiſen⸗ 
bahnweſen um einen Punkt allerhöchſter Empfindlichkeit 
reicher geworden. Gelingt es dem Gegner, durch Flugzeuge 
eines, mehrere oder gar alle Kraftwerke anzugreifen und 
zu zerſtören, ſo iſt der Betrieb des wichtigſten Verkehrs⸗ 
apparates aufs ſchwerſte gefährdet, vielleicht völlig lahm— 
gelegt. Hiergegen wäre einzuwenden, daß auch die Kohlen- 
verſorgung ähnlichen Zufällen ausgeſetzt iſt. Doch iſt die 
Gefahr in dieſem Falle verhältnismäßig verſchwindend 
gering, denn einmal ſteht die Kohlenproduktion auf einer 
viel breiteren Grundlage und letztere iſt auch viel ſchwerer 
zerſtörbar und erſtreckt ſich in Deutſchland auf weite Teile 
des Reiches; dann kann unter günſtigen Verhältniſſen auch 
noch Kohle vom Ausland hereingebracht werden. Sicherlich 
iſt es auch nicht zu verkennen, daß der Dampfbetrieb einen 
großen Beſtand an Arbeitskräften und rollendem Material 
ausſchließlich für die Verteilung der Kohle über fein ge— 
ſamtes Betätigungsfeld gebunden hält, was bei elektriſchem 
Betrieb faſt völlig in Fortfall kommen würde. Aber eine 
Konzentration der Krafterzeugung auf wenige, allen Zu— 
fällen ausgeſetzte Quellen iſt eben eine Gefahr, der gegen⸗ 
über alle Einwände wirtſchaftlicher Art wegfallen müſſen. 


Dieſe Ausführungen bedeuten nun keineswegs, daß damit 
alle Elektriſierungspläne unbedingt abzulehnen wären. 
Einmal verdient nämlich in gewiſſen geographiſch günſtig 
gelegenen und weniger feindlicher Bedrohung ausgeſetzten 
Gebieten die Elektriſierung unbedingt den Vorzug. Hier 
kommen beſonders Süddeutſchland und einige Gebirgs- 
gegenden von Mitteldeutſchland in Betracht, wo die günſtigen 
Waſſerverhältniſſe infolge der Billigkeit der Stromerzeugung 
eine Elektriſierung geradezu erheiſcht; für Süddeutſchland 
kommt der faſt völlige Mangel an Kohle hinzu, der es 
ſowieſo für ſeine Verſorgung mit Betriebsſtoffen ſonſt vom 
Norden abhängig machen würde. Auch der Elektriſierung 
der Bahnen einzelner lokaler Verkehrsgebiete ſteht nichts 
im Wege. Sonſt iſt aber doch eine Einführung der elek⸗ 
triſchen Triebkraft auf den deutſchen Bahnen unbedingt 


abzulehnen, ganz beſonders im Hinblick auf unſere Ent⸗ 


waffnung und unſere Wehrloſigkeit in der Luft. Denn es 
iſt unſere Pflicht, den kärglichen Reſt von Verteidigungs- 
möglichkeiten, der uns geblieben iſt, uns unter allen Um⸗ 


ſtänden zu erhalten. 
BERLIN W62 


Wichmannstraße 8 
Fernspr.: Nollend. 5000-5009 
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Perjonal-Beränderungen 


Beförderungen, Verſetzungen, Verabſchiedungen. 


Heer. 

Mit Wirkung vom 1. 5. 1926 verſetzt: Maj. Schindler, 
Nm. Min., Rittm. Baeumker, Reit. R. 16, zur Heeres— 
friedenskomm. 

Mit Wirkung vom 1. 7. 1926 verſetzt: Obrſtlt. v. Boet⸗ 


ticher, Art. R. 4, i. d. Rw. Min. 


Befördert mit Wirkung vom 1. 8. 1926: zum Hptm. : 
Oblt. Weber, J. R. 8; zum Oblt.: Lt. K Wagner, J. R. 15. 

Mit Wirkung vom 1. 8. 1926 verſetzi: Oblt. Schaefer, 
J. R. 12, i. d. Kraftf. Abt. 5. 

Mit Wirkung vom 15. 8. 1926 verſetzt: Rittm. K Bur⸗ 
ger, Reit. R. 17, als Hptm. i. d. J. R. 20; Oblt. Schimpf, 
d den 

Mit 31. 7. 1926 ausgeſchieden: Rittm. Planck, Reit. 
R. 3; Oblt. & Gerſtenberg, Reit. R. 9. 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 8. 1926 befördert: zu Ob. Fähnr. 
3. S.: die Fähnr. z. S.: Bauer, K Baumann u. Strauch, 
ſämtl. von der Inſp. des Bildungsweſens der Marine. 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 251/252 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Frankreich. In Lille fand die Jahresverſammlung 
der franzöſiſchen Ref. Offz. unter dem Vorſitz des ehe— 
maligen Kriegsminiſters Lefevre ſtatt. Marſchall Joch 
ſprach über die künftige Armee Frankreichs und u: in 
Lille folgende Grundſätze für die Organifation der künfligen 
franzöſiſchen Armee auf: 1. Das Friedensheer werde viel 
kleinere Effektivbeſtände beſitzen als 1914, die Zahl der 
Armeekorps würde verringert werden. 2. Das Kriegsheer 
werde ſämtliche Hilfsquellen der Nation einſetzen und da— 
durch an Bedeutung gewinnen. Die Truppen der Friedens⸗ 
armee würden durch Offz., Uffz. und Mannſchaften der Ref. 
verſtärkt. 3. Sowohl das Kriegs- wie das Friedensheer 
werde den Gebrauch einer den milit. Bedingungen immer 
mehr und beſſer angepaßten vervollkommneten Waffe be— 
ſitzen. Das Kriegsheer werde ſeinen Hauptwert aus dem 
Reichtum der Reſerve, ihrer Quantität und Qualität, er⸗ 
reichen. Das Projekt einer Einſchränkung der Friedens⸗ 
armee und einer Vergrößerung der Kriegsarmee ſei nur 
unter der Vorausſetzung brauchbar, daß es mit einem neuen 
Geiſte aufgenommen, und daß die Elaſtizität des Reſerve⸗ 
offizierkorps bewahrt werde. Von der Tüchtigkeit und der 
Zuſammenarbeit der verſchiedenen Elemente, die durch zahl- 
reiche Friedensübungen zu gewährleiſten ſei, werde die 
Einheit der Armee abhängen. 

In einer Unterredung mit Marſchall Foch über den 
„Nächſten Krieg“ erklärte der franzöſiſche Marſchall: die 
Tatſache könne nicht überſehen werden, daß ein Krieg 
jederzeit und unerwartet ausbrechen könne. Ein ſolcher 
Krieg könne ſogar vielleicht die ganze Welt umfaſſen. Wenn 
ein neuer Krieg komme, werde er furchtbarer ſein als der 
letzte. Man wiſſe, daß jede Nation trotz Genf ſich mit 
Verſuchen beſchäftige, ein Giftgas herzuſtellen, das die Ver⸗ 
nichtung des Feindes ſichern würde. 

Der „Quotidien“ will aus Smyrna Mitteilungen erhalten 
haben, denen zufolge zur Zeit außer dem Djebel Drus der 
ganze Staat Damaskus, das Hauran-Gebiet, die Zone Homs⸗ 
Hama, der nördliche Libanon, das Bekah⸗Gebiet und der 
ſüdöſtliche Teil des Libanons im Aufſtand befindlich ſeien. 
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auherbem fol im Mlamiten-Gebirge eine beunruhigende 
tönt ot im Gange ſein. Überdies habe der Wahabiten⸗ 
dem Ibn Saud mitgeteilt, daß die nordarabiſchen Stämme 
Das Ggiiſchen Nationalismus vollkommen ergeben ſeien. 
Tru ingreifen Ibn Sauds mit feinen ſtarken berittenen 
Due die ſehr gut bewaffnet und ebenſo tapfer wie die 
en ſeien, könne eine ernſte Lage ſchaffen. E 


2 Aale n. Im Brennergebiet finden zwiſchen dem 
rlentiguſt und dem 9. September d. J. große Manöver der 
Wallner Diviſion ſtatt. 

Cunen rend einer Übung auf dem Artillerieſchießplatz bei 

ſichtige in Italien explodierte ein Geſchoß infolge unvor⸗ 

ger Handhabung, wobei vier Soldaten getötet, zwei 


wer und drei leichter verletzt wurden. 


Go ile wien. Aus Erſparnisgründen werden die 
worüber der Beamten und Offz. bis zu 30 vH. gekürzt, 
da fie er in deren Kreiſen große Unzufriedenheit herrſcht, 
10 ſchon bisher nicht ſehr gut bezahlt waren. . 
in ac einer Meldung der „Prawda“ wurde die hauptſächlich 
(Die no tätige Kampforganiſation „Orjung“ aufgelöſt. 
zurück uflöſung iſt jedenfalls auf ein Einſchreiten Italiens 
Ongegeinanren, da die Orjung 1 a 19 1 
f und ſich au onſt wiederho arf gegen 
Vation geſteltt 51) e e 
0 etjien. Die Soldaten der Garniſon Salmas, 
Aſerb ellen von Täbris, find eigenmächtig nach Choi in 
Tr eidſchan marſchiert, wo ſie ſich mit den dortigen 
in de vereinigten und zuſammen mit ihnen nach Matu 
zu 5 Nähe der türkiſch⸗perſiſchen Grenze zogen, um dort 
1 ündern. Von Täbris ſind Truppen entſandt worden, 
ie Meuterei zu unterdrücken. 9. 


atdderte n. Der bisherige Kommandant der Kriegs⸗ 
zum Ya in Warſchau, Div. Gen. Dzierzanowſki, wurde 
Kdt dtn. des Korps Grodno und Gen. Berbecki zum 
erg zes Korps Thorn ernannt. Das Korpskdo. in Lem⸗ 
br übernahm Gen. Norwid⸗Neugebauer an Stelle des 
Fü 1. Sitorſti das Korpskdo., letztgenannter wurde mit der 
ung eines Heeresinſpektorats in Warſchau betraut. 
beſſern die Offiziere find, um deren Lebenshaltung zu ver⸗ 
Aus N, Funktionszulagen in Ausficht genommen; die erite 
nfanblüng erfolgt bereits im September. In Poſen fand 
Offizier Auguſt durch Maj. Eſtmann, Mitgl. der franz. 
Betftehemiſſton aus Warſchau, eine Inſpektion der milit. 
die 5 e und der zivilen Induſtrieunternehmungen ſtatt, 
in Bedarfsfalle für milit. Zwecke in Betracht kommen. 


pe 


8. 
Warſchauer Korreſpondent der „Deutſchen Rund⸗ 
das minelbet, von gutunterrichteter Seite verlaute, daß 
lionen ilitärbudget im kommenden Jahre von 567 Mil- 
der Ei auf 700 Millionen Zloty erhöht werden ſoll. Auch 
Berückſſenbahnminiſter fordere höhere Kredite. Bei einer 
es ſichtigung dieſer Forderungen würden die Ausgaben 
taatshaushalts auf 2,1 Milliarden ſteigen. 

In e (Tgl. Rundſch.) 
aſtu einer Spionageangelegenheit ſind bisher 200 Ver⸗ 
Nan "gen vorgenommen worden. Sehr viel belaſtendes 
wichtigal wie falſche Amtsſtempel, Reiſepäſſe, Kopien von 
ſamenden militärischen Plänen und Abſchriften von bedeut- 
Waffe milit. Geheimdokumenten ſowie große Mengen von 
Hande und Erplofivftoffen find den Behörden in die 
Porto gefallen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Beteiligten 
ie 'egend im Dienſte Somjetrußlands geſtanden haben. 
Militärbaten Verhafteten ſind ukrainiſche Offiziere und 
ie zürbeamte. Bei den in Warſchau Verhafteten wurden 
in de eweiſe dafür gefunden, daß ſich die Spionagetätigkeit 

r letzten Zeit auch auf Poſen ausdehnte. 
(Schleſ. Ztg.) 
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Aus Erſparnisgründen, um feine friedliche Geſinnung zu 
betonen (2) wird Polen angeblich alle Milifärattaches mit 
Ausnahme jenes in Paris abberufen. 

Kürzlich ſind auf einer franzöſiſchen Werft die beiden 
erſten für Polen gebauten Torpedoboote von je 1545 t von 
Stapel gelaufen. 64. 


Rußland. Der Rat für Arbeit und Verteidigung 
der Sowjetunion hat die Geſamtſumme der Finanzierung 
des ruſſ. Schiffsbaus f. d. Ifde. Wirtſchaftsjahr 1925/26 
auf 18 870 000 Rubel feſtgeſetzt. Davon find 7 Millionen 
Haushaltsmittel, 4,5 Millionen w. vom Verkehrskommiſ— 
ſariat, 3,2 Mill. vom Naphthaſyndikat, 2 Mill. vom Han⸗ 
delskommiſſariat, 0,5 Mill. von der A. G. „Sowtorgflot“ 
uſw. aufgebracht. (Wehr⸗Korr.) 

Der Rat der Volkskommiſſare hat das Projekt des Kriegs⸗ 
miniſters Woroſchilow über die Einführg. der allg. milit. 
Ausbildg. d. Jugend in Volksſchule, Mittelſchule und Hoch⸗ 
ſchule beſtätigt. Die Ausbildungspflicht ſoll am 1. Auguſt 
nach Beſtätigung ſeitens des zentralen Vollzugskomitees 
eingeführt werden. Im Zuſammenhang mit dieſen Maß⸗ 
nahmen ſteht auch die Verkürzung der Militärdienſtzeit in 
der Roten Armee aus Sparſamkeitsrückſichten. 

(Wehr⸗Korr.) 

Spanien. Das Madrider Amtsblatt veröffentlicht eine 
von König Alfons in London unterzeichnete Verordnung, 
wonach 3 Kreuzer von 10000 t, 3 Zerſtörer und 12 Unter⸗ 
ſeeboote in England beſtellt werden. Der Geſamtpreis be— 
trägt 377 Mill. Peſeta —el— 


Türkei. Im engliſchen Unterhaus wurde Chamberlain 
kürzlich wegen der angeblichen Waffenlieferungen an 
die Türkei interpelliert. Der Miniſter ſagte, es hätten 
keinerlei Verhandlungen der Regierung wegen der Waffen⸗ 
lieferung an die Türkei ſtattgefunden. Es ſeien nur einige 
Anfragen privater Firmen gekommen, welche die Erlaubnis 
haben wollten, den Türken Waffen zu liefern. Er wiſſe 
keinen Grund, warum er unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden gerade die Ausfuhr von Waffen nach der Türkei 
verbieten ſollte. 9. 

Ungarn. Ein franzöſiſches Ilgz. wurde beſchlagnahmk. 
Die Militärkontrollkommiſſion forderte die Freigabe, die 
von Ungarn unter Hinweis auf das unberechtigte Über— 
fliegen ungariſchen Gebietes abgelehnt wurde. 

Der Abrüſtungskonferenz wurde ein Memorandum vor- 
gelegt, in dem neuerlich auf die großen Unkerſchiede in den 
Rüffungen Ungarns und feiner Nachbarn hingewieſen und 
ein entſprechender Ausgleich gefordert wird. Der Ton des 
Schriftſtückes iſt teilweiſe ſehr ſcharf und hat daher Unbe— 
hagen hervorgerufen. 64. 

Bereinigte Staaten. Nach Zuſtimmung von Senat 
und Repräſentantenhaus wird es möglich ſein, 1927 die ge⸗ 
planten Heeres- u. Floktenmanöver im Gebiet der Narragan— 
ſett⸗Bai abzuhalten. 22. 

Präſident Coolidge wünſcht, daß alles Mögliche getan 
werde, um den Erfolg der Abrüſtungskonferenz zu ſichern. 
Amtliche Kreiſe verſichern, daß Coolidges Haltung zus 
gunſten der Beſchränkung der Rüſtungen unverändert ſei. 

Dem diplomat. Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
zufolge iſt Amerika durchaus unbefriedigt von dem Fort⸗ 
ſchritt und Verfahren der vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
miſſion des Völkerbundes und ihres Unterausſchuſſes für 
Flottenfragen. Es ſei unerträglich für Washington, daß die 
Anſicht der drei großen Flottenmächte in Marinefragen von 
Frankreich, Italien und 10 oder 12 kleinen Staaten über⸗ 
ſtimmt werden könne, die zum Teil gar keine Flotte oder 
doch nur eine Flotte von untergeordneter Bedeutung be— 
ſitzen. 
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Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Revue d'infanterie vom 1. 6. 25. — Oberſt Beren⸗ 
guier: „Reglement. Studien an konkreten Beiſpielen. 
Die Inf. in der Verteidigung im freien Felde.“ (Schl.) 
Studie aus dem franz. Aisnerückzuge 29./30. 5. 18. Rück⸗ 
wärtige Div. ſoll Aufnahmeſtellung beziehen. Einzel⸗ 
heiten: 1. Inf.: Wieder einmal Beſtimmung der Zahl 
der n Batl. durch Inf.⸗Führer. Im Hinblick auf die 
„dtſch. Infiltrationstaktik von 1918“ weiſt auch dieſer Verf. 
energiſch darauf hin, daß alle Führer ſtets die Orga⸗ 
niſation des Flankenſchutzes ihrer Abtl. in Hin⸗ 
blick auf feindl. Einbruch bei Nachbarn vorſehen müſſen. 
Ferner recht zeitgemäße Betonung, daß gem. Rglt. 
alle Führer, vom Zugf. ab, ohne auf Befehle zu warten, 
beim Übergang in die Verteidigung ſofort für ihren 
Abſchnitt einen groben erſten Sperrfeuer plan machen 
müſſen, der bei überr. feindl. Vorgehen, auch bei Nacht, auto⸗ 
matiſch auszuführen iſt und dann nicht „individuell“ geändert 
werden darf. 2. Artl.: Die Div. beſtimmt von den ihr 
unterſtellten 2 Div. Artl. u. a. 2 Abtl. für Sperrfeuer vor 
rechtem Inf. Rgt. Teile der Div. Artl. haben ihr Feuer bis 
2500 m vor die Vorpoſten zu legen. — Maj. Souber⸗ 
nard: „Die Tanks in Marokko 1925.“ (Fortſ.) U. a. im 
Gegenſatz zu den er bewährten Metallreifen Ver⸗ 
fagen der Kautſchuk⸗Kégreſſereifen, die in 
dem felſigen Gelände bald als „Lappen herumhingen“. 
(Fortſ. folgt.) — „Löſung einer takt. Aufgabe für die Auf⸗ 
nahmeprüfung z. école supérieure de guerre 1926.“ Mode- 
thema: Stützung weichender, teilw. eingedrückter Front durch 
hintere, auf Laſtkraftw. herangeholte Div., die vorn ablöſen, 
oder bei feindl. Vorgehen rückwärts abriegeln ſollen. 
Keine großen Entſchlüſſe gefordert, ſondern techniſch-prak⸗ 
tiſche Befehle des Inf.-Führers, Artl.-Führers; der groupe 
de reconnaissance, eines Inf. Rgts. f. Einſatz u. Nachſchub. 
Einzelheit: von den 3 ſchw. und 3 l. Abt. ſollen 
letztere (appui direct) mit allen Bttrn. bis A km vor die 
Hauptkampflinie, u. von jeder Abtl. mindeſtens je 
1 Bttr. in die eigene Stellung feuern können. 
Obrſtlt. Tonnet: „Ein Handſtreich an der ital. Front.“ 
Das franz. Rglt. unterſcheidet ſolche im 1. Bewgs.⸗, 
2. Stellungskrieg, 3. ſolche, um Gefangene zu machen, 4. zur 
Wegnahme von Punkten. Im vorl. Falle handelt es ſich um 
Fall 2 u. 3. — Maj. Hornicker: „In Marokko. 1/66 
marokkaniſcher Schützen bei den Kämpfen um Bab Taza, 
Mai, Juni 1925.“ Verf. betont u. a., daß nicht nur in 
Marokko M. G.⸗Feuervorbereitung bei eingedecktem Feinde 
materiell wirkungslos ſei. von Tayſen. 


Rev. Mil. Francaiſe. 1. 6. 26. — Oberſtlt. Graſſet: 
„Der erſte Angriff auf die 72. Div.“ (Schl.) Am 24. 2. 
fallen Samogneux und Bois des Roſſes. Div. beſteht nur 
noch aus Trümmern, und doch auch jetzt noch erfolgen auf 
Befehl des Kommandanten von Verdun Gegenſtöße. Am 
Abend ſteht weſtlich Vacherauville die erſte Hälfte der die 
72. Div. ablöſenden friſchen 37. Div. auf der Cöte de Talu, 
während die andere, bereits eingeſetzt, ſich mit Reſten 
der 72. Div. auf dem Pfefferrücken befindet. Hier endet die 
dramatiſche Schilderung heroiſcher Einzelkämpfe. — Maj. 
Desmazes: „Die Ausladungen der Alliierten in den 
Dardanellen.“ (Fortſ.) Nach den ſchweren Auguſtnieder⸗ 
lagen (1915) macht die Haltung Bulgariens neuen, gegen 
die Anſicht Joffres geplanten, hoffnungsloſen Angriffs⸗ 
plänen ein Ende (Fortſ. f.) — Hptm. Jouin: „Verbin⸗ 
dungen und Nachſchub in Marokko (1925).“ Schildert die 
großen Schwierigkeiten, in jenem zerklüfteten Lande, bei 
mangelhaften Wegeverhältniſſen, eine auf 8 Div. ange⸗ 
ſchwollene Armee, bei mehrfachem Wechſel ihres Schwer- 
punktes, mit Nachſchub zu verſehen. Nicht geklappt habe 
es trotzdem vielfach „nur“ ganz vorn (was wohl ſchließ⸗ 
lich die Hauptſache). Schuld hätte aber nicht die Etappe, 
ſondern die mittlere Führung, die, gewöhnt, alles auf den 
Tiſch geſtellt zu bekommen, ſich zu ausſchließlich mit den 
Operationen beſchäftigt und den Nachſchub „unerfahrenen, 


ungewandten“ Offz. überlaſſen habe (wenigſtens deutlich). 
— Maj. Schneider: „Die leichte ‚mächtige‘ Artl.“ 
(Minenwerfer). Sie ſei nötig, auch wenn der kommende 
Krieg durch den Gaskrieg keine feſten Stellungen mehr 
zeigen ſollte, denn dann brauche man ſie zur Behauptung 
des durch Gas eroberten Geländes; auch ſeien gasfreie 
Inſeln beim Gasangriff möglich. Sein Ideal iſt ein 
M. W.⸗Kal. 120 mm, Schußweite 500—4000 m, Gewicht 
200—300 kg, zur Bekämpfung alles deſſen, was die Div. 
Artl. in der vorderſten Zone nicht zerſtören könne, auch zur 
Tankbekämpfung. (Schl.) — Rittm. Bloch: „Der chem. 
Krieg.“ Gasabwehr, Rauchkampf (für uns nichts Neues) 
(Fortſ. f.) — Maj. T.: „Die engl. Armee und die großen 
Manöver 1925.“ Intereſſ. Hinweis auf das Streben nach 
allmählicher Umwandlung der quantitativ ſtarken 
Territ. Armee in ein Qualitäts-Rahmenheer im Hin- 
blick auf den Krieg. Wie von mir in v. Loebell 1926 aus⸗ 
geführt: Richtung zum Bew. Krieg uſw. Dabei wohlüber⸗ 
legtes, von einer ungeduldigen jüngeren Schule als zu 
langweilig bekämpftes Vorgehen auf dem Wege zur Tanki⸗ 
ſierung und Motoriſierung. (Fortſ. f.) v. Tayſen. 


Revue d'artillerie vom 15. 5. 26. — Gen. Eſtienne: 
„Einführung in eine prakt. Theorie der Beobachtungsfehler.“ 
Die intereſſante Abhandlung weiſt nach, daß es bei den 
kurzen Beobachtungsreihen der Artl. zweckmäßiger ift, ſtatt 
das Mittel aus allen Beobachtungen zu nehmen, nur die 
Gruppe der kleineren Abweichungen zur Berechnung heran- 
zuziehen. — Obrſtlt. Gavard: „Der Kampf um das Pe⸗ 
troleum u. Deutſchland.“ (Schl.) Verf. beſpricht die Be⸗ 
mühungen Dijchlds. auf dieſem Gebiet nach dem Kriege, 
beſonders das Verfahren „Anduſiani“ (Gewinnung des beim 
Brotbacken freiwerdenden Alkohols), das Synthol, das Mé— 
thanol u. das ausſichtsreichſte Verfahren von Bergius. Nach 
Behandlung der Petroleumlage in den übrigen Staaten der 
Welt, beſonders Frankr. (Verfahren Mailhe u. Olivier), 
kommt er zum Schluß, daß in Frankr. mehr in dieſer Frage 
geſchehen müſſe, um nicht in das Hintertreffen zu kommen. 
— Hptm. Maiſons: „Das Schießverfahren mit hohen 
Brennzündern in der Abt.“ Die Abhandlung empfiehlt die 
Verwendung desſelben Lufteiziels für die Leitgeſchütze aller 
3 Bttr. u. erreicht dadurch Abkürzung der Schießen u. 
Vereinfachung der Berechnung. — Hptm. Pellion: „Ver⸗ 
einfachung der Vorbereitung u. Ausführung der Schießen 
mit Tangentengitternetz.“ Verf. will die Anhängepunkte 
für die Vermeſſung der Leitgeſchütze ſo gewählt haben, daß 
ſie als Beobachtungsſtellen für das Lufteiſchießen verwendet 
werden können; die Abt. zieht dazu die Beobachtungsſtelle 
der Nachbarabt. heran. So entfällt beſondere Vermeſſung 
u. Fernſprechleitung. Im übrigen Verfahren, wie bei der 
vorhergehenden Abhandlung, doch weitere Vereinfachung da⸗ 
durch, daß das Eiziel für eine beſtimmte Entfernung in 
vollen Kilometern und einem beſtimmten Geländewinkel ge⸗ 
wählt wird; ſo kann ein Teil der Berechnungen von vorn⸗ 
herein feſtgelegt werden und können die Elemente für das 
auftretende Ziel nach beſonderen Tabellen vereinfachter 
Form ſchneller ermittelt werden, wie nach dem bisherigen 
Verfahren. — Hptm. Oudinot: „Beitrag zur Geſchichte 
der franz. Artl. Eine franz. Artl.⸗Miſſion in Konſtanti⸗ 
nopel i. J. 1797.“ — Napoleon trug ſich in dieſem Jahre 
mit dem Gedanken, ſelbſt mit einer Artl.⸗Miſſion nach der 
Türkei zu gehen. Er nahm jedoch davon Abſtand u. die 
unter einem anderen Gen. hinausgehende Miſſion mußte 
nach kurzer Zeit unverrichteter Dinge zurückkehren, da für 
ihre Beſoldung nicht Vorſorge getroffen war. — Hptm. Pot: 
„Die nicht oxydierenden (nicht roſtenden) Stahle.“ Zu unter⸗ 
ſcheiden: quarternaire Stahle (Eiſen, Kohlenſtoff, Chrom, 
Nickel) u. ternaire (Eiſen, Kohlenſtoff, Chrom). Die erſt⸗ 
genannten Stahle verloren, eine Stunde 0 unter 
1000 Grad ausgeſetzt, im Mittel nur etwa 0,4 vH. ihres 
Gewichts, die ternairen dagegen etwa 10 vH. 18 Monate 
den gewöhnlichen atmoſphäriſchen Einflüſſen bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur ausgeſetzt, zeigten die ternairen Stahle 
eine dicke Schicht von Roſt, von den quarternairen Stahlen 
eine franz. Legierung einen leichten Anflug von Roſt; eine 
Kruppſche Legierung V. 2. A. blieb vollkommen unverſehrt; 
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gewöhnlicher Stahl war nach dem Verſuch zur Hälfte vom 
Roſt zerſtört. . Aa e Sperrfeuer⸗ 
1 en — beobachtet von einem Deutſchen.“ Angeregt durch 
e Veröffentlichung eines dtſch. Artl.⸗Beobachters im Camp⸗ 
„Romains ſchildert der Verf. den Zuſammenbruch eines 
in fer Angriffs im franz. Sperrfeuer u. die Art, wie dieſes 
KL einer Div. geregelt war. Hierbei fällt auf, daß der ein- 
nen 75 mm⸗-K. ein feitlicher Raum von 100 Teilſtrichen, 
3000 auf der gebräuchlichen Sperrfeuerentfernung von 
5090 en ein Raum von 300 m, zugeteilt war, dagegen lag 
dies Sperrfeuer nur 100 m vor der eigenen Linie. Er hält 
ort für beſonders wichtig und führt dafür an, daß die An⸗ 
210 nung feines Nachfolgers, das Sperrfeuer 400 m vor die 
gene Linie zu legen, dahin geführt habe, daß ein deutſcher 
beſglriff ſich dicht vor der franz. Linie bereitſtellen und un- 
eſchoſſen gelingen konnte. — Hptm. Dupuy: „Beitrag 
nn Verfahren mit dem Tangentengitternetz.“ Verf. gibt an 
elle der verſchiedenen Rechenzettel der franzöſ. Schießvor⸗ 
Khrift einen einzigen Rechenzettel, der ſämtliche Rechnungen 
zufaßt. — Die Tatſache, daß im vorliegenden Heft drei 
merhaller fi) mit dem Lufteizielſchießen beſchäftigen, zeigt, 
5 chen Wert der franzöf. Artilleriſt auf dieſes Verfahren 
gt. Aus den Arbeiten geht aber auch hervor, wie unſer 
erfahren an Einfachheit überlegen iſt; nur müßten unſere 
aubilder einen größeren Maßſtab haben, um genau auf 
nen arbeiten zu können. Schm.⸗K. 
Bellona (Waärſchau). April 26. — Gen. d. ehem. ruſſ. 
eres Simanjty: „Panik im Kriege.“ (Fortſ.) — Oberſt 
f had: „Die Frage der militär. Vorbereitung der Jugend 
en holen“ wird in ihren Grundlagen u. Mitteln eingehend 
Rurtert u. in Vergleich mit anderen Staaten geſtellt.“ — 
ittm. Ehraſtowski: „Angriff von Kav. gegen Inf. u. 
gegen Kav.“ Behandelt: 1. Die charakteriſt. Hauptunterſchiede 
es Kampfes, 2. den Marſch auf das Gefechtsfeld, 3. die Aus⸗ 
wönungen in Breite u. Tiefe, 4. die Kampfformen, 5. die Ver⸗ 
wendung der zugeteilten Inf., 6. das Zuſammenwirken 
derber Kav. Körper auf dem Schlachtfelde, 7. die Bedeutung 
lu ruſſ. Lawa. — Kpt. Peczkowfki: „Auswahl u. Schu⸗ 
Ins der Kommandanten berittener Aufklärungszüge bei den 
hal gern, — Spt. Sadowski „Der diſch. Heereshaus- 
i 1926/22“ wird tendenziös im Sinne angeblich beab- 
chtigter geheimer Rüſtungen beſprochen. Die unter Entente⸗ 
ontrolle durchgeführte Zerſtörung von ungeheuer großem 
wriegsmaterial wird wohl zugegeben, aber als nebenſächlich 
0 ergangen. Feſtgeſtellt wird, daß ſeit 1925 der Heereshaus⸗ 
55 um faſt 50 v9. zugenommen hätte, daß er wohl nur (!) 
ni v9. des Reichshaushaltes ausmacht, alſo ein viel 
edriger Prozentſatz als in Frankr. u. Polen, daß aber z. B. 
N Prozentſatz des Heereshaushaltes in Polen faſt 40 vH. 
deträgt, wird verſchwiegen. Die Koſten des einzelnen Sol⸗ 
1058 werden in Frankr. mit 1779 RM., in Polen mit 
a RM. u. in Otſchl. mit 6016 RM. errechnet, wobei wieder 
icht erwähnt iſt, daß Deutſchland zu dieſem koſtſpieligſten 
zöldnerſyſtem von der Entente gezwungen wurde. — Auch 
le Haushalte der anderen dtſch. Zivilminiſterien 
erden eifrigſt nach angeblich geheimen militär. Macht⸗ 
mitteln durchſucht u. zergliedert. — Polen ſcheint aber ſonſt 
Avon überzeugt zu fein, daß Otſchl. auch in alle Zukunft auf 
ie primitivſten Rechte der Souveränität zu verzichten hätte. 
55 In der „Monatlichen Überſicht“ wird noch mitgeteilt, daß 
om poln. Sejm ein Heeresſtand von 190 000 Mann, alſo 
um 23 000 weniger als im Vorjahre, bewilligt wurde. 8. 
Romania Militarü. (Bukareſt.) 1/26. Oberſt Th. Ni⸗ 
mälau e „Polit. u. milit. Geſchichte der Siebenbürger Ru⸗ 
anen ſeit 1300.“ (1 Bild.) Die Charakteriſierung Johann 
pon padis durch die zeitgenöſſiſchen u. heutigen Hiſtoriker 
9455 Enna Silvio Pikkolomini, dem vielſeitigen Literaten, der 
Uni Pius II. Papft wurde, bis zu Jorga, dem bekannten 
u verfitätstehrer u. liberalen Politiker in Bukareſt. (Fortſ. 
f Schl.) — Kpt. z. S. E. Rofca: „Die Unterſtützung des 
Tamandaunternehmens durch Seeſtreitkräfte.“ (2 Sklgz.) 
d. che dazu „Militär⸗Wochenblatt“, Nr. 26, Sp. 933, Beſpr. 
fü Rom. Mil. 9/25. Da die Armee den Wert der Flotte 
Ko ſolche Flußunternehmungen unterſchätzte, beſtritt fie die 
oſten, aber den rumän. Donaumonitoren entging eine 


günſtige Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. — Obrſtlt. V. 
Vecchi: „Die Begleitwaffen der Inf.“ Bericht über die 
einzelnen Armeen u. Vorſchläge. — Oberſt L. Barzo⸗ 
teſka: „Die Operationen im Abſchnitt Bazargis.“ (Fortſ.) 
Die Kämpfe in der Dobrudſcha 5.—7. 9. 1916. Die ſorgfältige, 
wenn auch trockene Darſtellung und die vielen Quellen⸗ 
angaben (Bearbeitungen, Erinnerungen u. Armeebefehle) 
machen den Aufſatz, der die Darſtellung des damaligen rufj. 
Oberbefehlshabers in der Dobrudſcha, Gen. Zoyoncikovsky 
(Woina i Mir, 1923, Nr. 7), widerlegen ſoll, zu einer wert⸗ 
vollen Fundgrube für den Kriegshiſtoriker. (1 Karte.) — 
Überſetzungen und Beſprechungen. A. 
Ejendörjegi Lapok (Gendarmeriezeitung. Jahrgang 26. 
r. 11. Budapeſt. 1. 6. 26. Obrſtlt. des Genſtbs. 
v. Koväts: „Taktik u. Technik.“ — Saj 6: „Die Rache.“ 
— Gm. a. D. v. Mierka: „Die Zone von Tetuan.“ — 
Rittm. Pinczés: „Techn. Ausrüſtung der Gendarmerie.“ 
Fordert die vollkommen milit. Ausrüſtung, damit die Gen⸗ 
darmerie zur Unterſtützung auch auf größere Entfernung 
von der ſtändigen Garniſon mit Vorteil verwendet werden 


könne. — Rittm. Tihanyi: „Die Kriegsorganiſation der 
alten Ungarn.“ — „Ausländ. Gendarmerien.“ — „Hip⸗ 
piſche Konkurrenz der Gendarmerie.“ — Kakas⸗Hor⸗ 


vath: „Lehrreiche Verfolgungen.“ — Sport. — Lexikon. — 
Erinnerungsfeier der im Weltkriege gefallenen Helden. 


Cſendörſeégi Lapok. ee e Heft 12. Buda- 
peſt 15. 6. 26. — „Das Attentat in Genf.“ — Szath⸗ 
märy: „Grand⸗Trianon.“ — Oberſt Soltefz: „Die 
Daktiloſtopie im Dienfte der Gend.“ — Oberſt Hajdu: 
„Finale.“ — Hptm. Hazai: „Das M. G. und ſeine Ver: 
wendung.“ — Maj. Dr. Preſzly: „Alte Gend. Stif⸗ 
tungen.“ — „Über Raſtplätze.“ — Maj. Jelinek: „Die 
Folgen der Unüberlegtheit.“ — Engelbrecht: „Die 
Sicherheitsverhältniſſe Bulgariens.“ (Aus dem Deutſchen.) 
Oblt. Udvary: „Wanderungen in der Luft.“ UÜberſicht 
über die Neuerungen im Luftverkehr im letzten Jahr. — 
„Die bayer. Gendarmerie.“ — Sütö: „Der Knopf.“ — 
Sport. — Der Dienſt der Meldehunde. — Lexikon. 13. 


Honvedelem (Die Landes verteidigung). Heft 12. Buda- 
peſt, 20. 6. 26. — „Zur 10. Jahreswende des Todestages Gen. 
v. Görgey.“ — „Die Erziehung des Soldaten zur Spar⸗ 
ſamkeit.“ — „Schutz gegen Fliegerbeobachtung.“ — „Einiges 
über die Anwendung von raucherzeugenden Stoffen bei den 
Friedensübungen.“ — „Der Geiſt der Ludovika-Akademie.“ 
— „Zur Uffz.⸗Frage in der franz. Armee.“ (Aus dem Deut⸗ 
ſchen.) — „Die ung. Turner.“ — „Der Todesritt.“ (Bravour 
eines Huf. Uffz. im Weltkrieg.) — „Der tapfere Feldwebel 
der Infanteriſten von Debrecen.“ — Dr. K.: „Der Dienſt 
im Kampfwagen (Tank) bei großer Hitze.“ — „Kriegs: 
geſchichtliches.“ 13. 

Közgazdaſagi es Technologiai. Heft 6 (1926). v. Su ha 9: 
„Die Wichtigkeit der materiellen Verſorgung im Kriege.“ — 
v. Kontz: „Aus meinen Kriegsnotizen.“ — Horvath: 
„Von der Beweglichkeit der Verpflegungseinrichtungen.“ — 
Mandl: „Industrie u. Kriegsführung.“ — Lug: „Skon.⸗ 
adminiſtrative Kriegserfahrungen bezügl. Bekleidung und 
Ausrüstung.“ — Levpnaic⸗Jvanſky: „Kriegswirtſchaft 
und Intendanzdienſt.“ — Dr. Kemeny: „Ungariſche 
Truppen bei den Dardanellen, in Syrien, Paläſtina und beim 
Suezkanal.“ — Bücherſchau. »tt=. 

Magyar Katonai Közlöny. Nr. 5/6 Mal Feldm.⸗Lt. 
Raics: „Disziplin d. Geheimhaltung und Überraſchung.“ 
— „Schlieffen und Moltke.“ — Hptm. Balint: „Einfluß 
des Meſſens auf die moderne Artl. 1225 Grivicic: „Die 
Bedeutung des Bündniſſes mit Bulgarien im Weltkriege.“ 
— Oberſt d. R. Karojlowic: „Die Ungarn im Welt⸗ 
kriege.“ — Oberſt Sſaſz: „Der Durchbruch bei Luck.“ — 
„Die ſyriſche Frage.“ 9. 

Az örſzem (Die Bedette). Heft 6. Budapeſt 20. 6. 26. — 
Fekete: „Der Schutzpatron der Inf.“ — Frech: „Die 
Verſorgung der Uffz. im bürgerl. Leben.“ — Sebö: „Zum 
Uffz. Ehrenrat.“ — Gergula: „Der Soldat der Sturm- 
truppe.“ — Molnär: „Wache auf, Bruder!“ — Hor- 
väth:„Die Sorgen des Alltagslebens.“ 13. 
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Boenen Journal. Bulgar. milit. Monaksſchrift. Sofia, 
Heft 1—2/26. — Biographie des Gen. St. Puſchkaroff. 
— G. Jakoff: „Einiges über die takt. Verwendung der 
Nachrichtentruppen.“ — R. Rangeloff: „Die artl. Hilfs⸗ 
beobachtung.“ — Derange: „Die Minenwerfer im 
Großen Krieg u. ihre takt. Verwendung.“ (Aus dem 
Franzöſ. von St. Stantſcheff.) — Lullinsky: „Die 
Reformen in der ital. Armee.“ — Sh. Iwanoff: „Welt⸗ 
kriegsende an der mazedon. Front.“ (Aus dem Ttſch.) 
N. J.: „Weltkriegsende an der mazedon. Front.“ (Kritik.) 
— Jordanovic: „Feldbefeſtigung.“ — Techn. Nach⸗ 
richten: Die Bewaffnung der Inf. 13. 

Boenen Journal. Bulg. Monatsſchrift. (Sofia) März 
1926. — Ganev: „Bulg. Befeſtigungen.“ Verfaſſer beruft 
ſich auf die dtſch. und franz. Befeſtigungskunſt, unterſcheidet 
vorgeſchobene, Haupt- u. zurückgezogene (Reſerve-) Stellungen, 
beſpricht ausführlich die Nachhutſtellungen. — Ijon: 
„Die Kriegsbrücke bei Flamanda.“ (Aus dem Rumän.) — 
Lylulinski: „Die Umorganiſierung der ital. Armee.“ — 
„Die Schlachten bei Dobrice — Tulcea — Gavrani.“ — 
Dr. Danadiev: „Die Pfychologie der bulg. Armee im 
letzten Krieg.“ — Ruſſ. Gen. Golovin: „Der Tank als 
takt. Waffe im vergangenen und künftigen Krieg.“ — 
Sliokoff: „Bemerkungen bzgl. der Wrangel-Armee.” 
Nach Anſicht des Verfaſſers hatte die Rote Armee in der 
kritiſchen Zeit einen größeren Einfluß auf die große ruſſ. 
Maſſe, wie die gegenrevolutionären Truppen, überdies waren 
die Roten materiell beſſer ausgerüſtet. 13. 

Rußkij Boennij Vjeſtnik. Nr. 38. Belgrad. 24. 4. 26. — 
„Zur 11. Jahreswende der Einnahme Przemyſls.“ Verf. 
würdigt die Kämpfe um die Feſtung, polemiſiert dann mit 
Radzjankos (ehem. Duma-Präſ.) Memoiren, in welchen 
unter anderen Radzjanko z. B. behauptet, daß Gen. Seli⸗ 
vanov die Belagerung ſchon aufgeben wollte, nur die 
Zwiſtigkeiten der Ungarn und Slawen in der Beſatzung 
und der „Verrat“ Kusmaneks (?) brachte die Feſtung 
zum Fall. Es „wäre noch ſehr viel Proviant in der Feſtung 
verborgen geweſen“. Dieſe widerſinnigen Behauptungen 
widerlegt der Verfaſſer, zollt auch der tapferen Tamäſſy⸗ 
Div. volles Lob, anläßlich des letzten Durchbruchsverſuches. 
— Unter „Heimatnachrichten“ wird ein Brief aus Sowjet⸗ 
Rußl. veröffentlicht, laut welchen anläßlich der 10jährigen 
Feier der Sowjetregierung im Sept. 1927 alle Emigranten 
Amneſtie erhalten ſollen. — Lugovoj: „Der Artill. 
Gasangriff.“ 13. 

Rußkij Boennij Vjeſtnik. Nr. 39. Belgrad. 2. 5. 26. 
Ehrung des ruſſ. Gen. Eck. — „Rußl. im Fernen Oſten.“ 
Gen. Flug beſpricht das Werk Golovin-Bubnovs „Die 
Probleme des Stillen Ozeans im 20. Jahrhundert.“ Die 
Verfaſſer erörtern eingehend die polit. Konſtellation im 
Fernen Oſten, wobei ſie überall die Wichtigkeit der Rolle 
des „kaiſerlichen“ Rußlands beſonders hervorheben. Sie 
beleuchten eingehend die Eventualitäten eines japan.⸗nord⸗ 
amerik. (U. S. A.) Konfliktes. Amerika könne nicht allein 
die Beſitzungen im Fernen Oſten u. den Einfluß in China 
behaupten, weil die U. S. A. keine entſprechenden Baſis⸗ 
punkte beſitzen. Die Entſcheidung wird auf den oſtaſia⸗ 
tiſchen Gewäſſern ausgefochten werden müſſen, denn wenn 
die Amerikaner im Bereich ihrer eigenen Küſte verbleiben, 
erreichen die Japaner ihre ſtrateg. Ziele, ohne daß es zu 
einem entſcheidenden Kampf der Flotten kommen würde. 
— Dr. Smurlo würdigt die Wichtigkeit von Geſchoſſen, 
die mit Bakterien gefüllt werden, wie ſolche angebl. die 
Sowjetregierung plant. Der Verfaſſer hält dieſe Nachricht 
für Bluff. — „Die Lage der von der Halbinſel Gallipoli 
geflohenen Ruſſen in Belgrad.“ (Bericht an den Groß: 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch.) — „Das Leben der Ruſſen 
in Nordamerika.“ 13. 

Vojensko — Tehnide Ipravy. März 1926. — Stabstpt. 
Ing. Zelinka: „Einfluß der Form u. Auftreffgeſchwin⸗ 
digkeit der Zündnadel auf die Entzündg. d. Sprengladung.“ 
— Stabskpt. Gebauer: „Berechnung graphiſcher Schieß⸗ 
tafeln.“ — Kpt. Ing. Divis: „Elektr. Zündungen.“ — 
Flugüberſicht: Aus „Heerestechnik“, Jahrg. 1925“, Heft 11 
und 12. — Beſprechung der deutſchen Feldbefeſtigungsvor— 


ſchrift. — Überſicht des Zeugweſens: Auszüge aus der 
amerik. Zeitſchr. „Army Ordnance“. — Überſicht des Patent⸗ 
weſens: Statiſtiſches über die Tätigkeit des tſchechoſl. Patent⸗ 
amtes; Patentanmeldungen. — Ausſprache über die Stellung 
der Ingenieure in der Organiſation der engl. Armee. 54. 
Vojensko — Technicke Ipravy. April 26. — Stbskapt. 
Gebauer: Berechnung graphiſcher Schießtafeln. (Fortſ.) 
— Kapt. Seidel: Flußüberſetzungen ſchw. Artl. Be⸗ 
ſprechung von Verſuchen aus den Jahren 1923 und 1925, 
mit dem Kriegsbrückenmaterial, Syſtem Bi- 
rago, wo Laſten bis zu 17 t übergeſetzt worden ſeien. 
Die Schriftleitung bemerkt aber hierzu, man möge ſich auf 
dieſe Ergebniſſe nicht voll verlaſſen, ſondern man müſſe 
im betreffenden Falle trachten, größere Schiffe mit Behelfs⸗ 
material zu verwenden. Als Zugkräfte müßten Motorboote 
oder andere motoriſche Mittel verwendet werden. — Stbs⸗ 
kapt. Dr.⸗Ing. Tomsky und Dr. Kunik: Ausſprache 
über die „Kleinradioſtation M. 23.“ — Flugweſen: 
Wichtigſte Konſtruktionen von Flgz. (Fortſ.) — Genie⸗ 
weſen: Beſprechung der dtſchn. Feldbef. Vorſchrift. (Schl.) 
54. 


Der Funker. 


Je 0,50 M. (E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW 68.) 


Nr. 7 (Juli): Der Radioempfänger der 


Zukunft. Über d. Hochvakuum der Elektronenröhren. — 
Deulſche Rundſchau. Je 2 M. (Dtſche. Rundſchau Gmb), 
Berlin.) (Auguſt): Gedanken über die Zukunft Europas. 


Davos als klimatologiſche Forſchungsſtätte. 
Handwerk. Die ſtaatsbürgerl. Erziehung in den Vereinigten 
Staaten. Franzöſ. Literatur der Gegenwart. — Poliliſche 
Wochenſchrift. Mtl. 1,80 M. (Berlin W 35, Potsdamer 
Straße 27a.) Nr. 31 (5. 8.): Der Wiederaufbau der In- 
duſtrie. Der Berufsheilige. Beweggründe der „illegalen 
Oppoſition“ in Sowjetrußland. — Die Kriegsſchuldfrage. 
Berliner Monatshefte f. internat. Aufklärung. (Berlin WS, 
Luiſenſtr. 31a.) Nr. 8 (Auguſt): Gen. Oberſt v. Moltke in 
den Tagen vor der Mobilmachung und ſeine Einwirkung 
auf Sſterr.-Ungarn. Erzherzog Franz Ferdinand und der 
Krieg. Die Goldreſerven der „Banque de France“ und der 
„Reichsbank“ für den Krieg. Eine Geſchichtslüge des 
„Figaro“. — Völkerbundfragen. Mtl. der Otſchn. Liga 
für den Völkerbund. (Berlin W 35, Schöneberger Ufer 36a.) 
Nr. 7/8 (15. 7.): Die vorbereitende Kommiſſion der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. Arbeiten des Völkerbunds für die Kodi- 
fikation des Völkerrechts. Das Inſtitut für geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbeit in Paris. — Kundſchau. Viertelj. 4,80 M. 
(Berlin NW7T, Neuftädt. Kirchſtr. 4/5.) Nr. 22 (7. 8.): Die 
Kultur des Reiſens. Die Inſel Reichenau im Bodenſee. 
Das Grab des Pharao. Sport tut not. — Welt und Wiſſen. 
Je 0,25 M. (Peter J. Oeſtergaard, Berlin-Schöneberg.) 
Nr. 32 (Auguſt): Hiddenſee. Merkwürdige Schildkröten. 
Der heutige Stand der Krebsforſchung. Ein Eroberer der 
Lüfte. — Deutſche Zukunft. Viertelj. 1,50 M. (Heidelberg, 
Friedrichſtr. 10.) Nr. 15 (5. 8.): Engliſche Politik in Afrika. 
Potemkin⸗Film wieder freigegeben. Wirths „Republikaniſche 


Kunſt, Können, 


Union.“ Aus Dtſchlds. Krankenſtube. — Gewiſſen. Je 
0,30 M. (Berlin W330, Motzſtr. 22.) Nr. 32 (9. 8.): 
Frankenpolitik. Deutſchland und Polen. Umriſſe und 


Grenzen einer „Politik der Frau“. — 
Viertelj. 2,90 M. (Berlin SWö61, Möckernſtr. 80.) Nr. 22 
6. 8): Zum Tage der Verfaſſungsfeier. Rechtspflege in 
unſerer Republik. Kaiſerin Friedrich. — Der Slahlhelm. 
Je 0,25 M. (Magdeburg, Alter Markt 11.) Nr. 32 (8. S.): 
Überwindung des Marxismus. Schwerpunkt des Natio⸗ 
nalismus. Vom Kampfplatz der Völker. 

Die neuerſchienenen „Vierteljahrsblätter“ des Volksver⸗ 
bandes der Bücherfreunde (Wegweiſer⸗Verlag, Gmbh ., 
Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Str. 42) ſind in an⸗ 
mutiger Ausſtattung und mit reichem Inhalt an die Mit⸗ 
glieder des V. d. B. zum Verſand gelangt. Die Bände der 
VIII. Jahresreihe geben hinſichtlich ihrer Auswahl das 
beſte Zeugnis für die Arbeit des rührigen Verlages. 9. 
—:!: — — DEREN 


Der Aufrechte. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


249 


250 


Verſchiedenes 


Flugmwejen. 
Finnland. Der Luftfa rtausſchuß beendete Beſichtigung 
der ital. Flugplätze. ae Manillaflieger Hptm. 


allarza landete 26. 4. nach 1400 km langem Flug über 
udochina in Hanoi; Hptm. Larida traf infolge Maſchinen⸗ 

adens einen Tag ſpäter ein und iſt beim Weiterflug 
no Matao verſchollen, anfcheinend über Meer abge- 
urzt. — In Sevilla fand Luftwohltät. Tee mit Rund⸗ 
ügen von Junkers Flgz. ſtatt. — Verkehrsflgz. der Linie 
cheilla—Liſſabon ſtürzte bei Setubal ab; 10 Inſaſſen 3. T. 
Wer verletzt. — Bulgarien gab an jtaatl. Flgz. Fabrik 
ieferungsauftrag für 10 Schulflgz. und an die Prager 
Be Walter für 20 Mot. u. Beſtandteile. — Rumänien 
fteltte in Frankr. für Heeresluftdienſt 60 Spad- u. 
ſteustampfflgz. mit 450 Ps⸗Lorraine Dietrich Motor. Be⸗ 
ellung auf engl. u. Fockers⸗Einſitzer machte man rüd- 
munis. — In Buzau ſtürzte Kommandant der Flugſchule 
5 2 Schülern tödlich ab. — Rußland. Am 4. 4. über⸗ 
rahmen Milit. Behörden das aus Spenden der Baſchkiren⸗ 
epublik gebaute Luftſchiff „Kraſnaja Baſchkirija“. — Luft⸗ 
Ki „Roter Chemiker u. Gummiarbeiter“, aus Samm⸗ 
Pra dieſer Gewerkſchaft hergeſtellt, hat Probe beſtanden; 
rallſchiff ohne Hüllengerippe, von 2500 cbm Inhalt u. 
daugfähigkeit von nur drei Perſonen u. 6 Std. Fahrt⸗ 
bieter bedeutungslos. — Griechenland. Flgz. Werk Phaleron 
eferte 18. 3. 1926 an Regierung das erſte Flgz., ein Velos⸗ 
Hecbede⸗Bombenflgz. mit Napier⸗Lion. Mot. (wie engl. 
beresflgz.); es ſtieg bei Abnahme mit einem 762 kg 
ſchweren Lufttorpedo ſchnell auf Höhe 1800 m. — Däne- 
Set. Oberlt. Botved hatte bei Schanghai Notlandung u. 
8 km nordweſtl. Schanghai eine Mot. Störung (franz. 
Otraine-Dietrich-Mot.), fuhr auf Bahn nach Peking zum 
d otorauswechſeln; in 12 Tagen Weiterflug nach Tokio; 
N zurück über Sibirien. — Niederlande. Kgl. Niederld. 
Arſtfahrt Geſ. (K. L. M.) beantragte beim Min. für öffentl. 
80 4 Mill. Gulden Staatszuſchuß für 1927—1934; hoſſt 
10 un durch Ausdehnung des holländ. Luftverkehrs u. Luft⸗ 
erbindungen mit Kolonien ſelbſtändig ausländ. Wettbewerb 
du fhlagen. — Belgien. Off g. der Luftitreitträfte 
Tänzen ſich aus: a) Lt. der Artl. oder techniſchen 
naubppen 1 Beſuch der Milit. u. Waffenſchule; Übernahme 
155 techn. Ausbildung, ſowie als Beob. u. Ballon⸗ oder 
2 Führer; b) Unterlt. aller Waffen, die als Beob. ge 
Fial übernommen nach Ausbildung als Ballon⸗ oder 
beds. Führer; c) Säbeldienſtgraden der Luftſtreitkräfte nach 
ipod. Unterit. Prüfg. — Alle werden bevorzugt befördert, 
Sie Fliegerdienſtjahre beſond. angerechnet; erhalten tägl. 
eregerzulage, wenn Ballonaufſtieg oder Flug gemacht; 
ferner monatl. Beihilfe, zahlbar nach 12 Fliegerdienſtjahren. 
fahrt. Beobachtern ausgebild. Offz. werden bis zum Hptm. 
A . 1 Mon. zu Luftſtreitkräften eingezogen, wenn fie nicht 

dieſen übergetreten; wer Beob. Zeugnis erworben, trägt 
Imogerabzeichen auf Armel. Bei Luftſtreitkräften beſtehen 
de on. Lehrgänge für Luftſchiff⸗, Beobachter- u. Flugſchüler, 
n sgl. für Bombenſchützen. Zum fliegenden Perſo⸗ 
Ben des Beurlaubtenſtandes gehören Offz. des 
55 urlaubtenſtandes der Luft-Ngt., die dem fliegd. Perf. an- 
55 orten u. ehem. akt. Uffz. der Luftſtreitkr.) Flgzführer 
557 Beurlaubtenſtandes haben jedes Dritteljahr vier Flüge 
Ki mind. 3 Std., die Luftſchiffer, Bombenſchützen oder 
5 des Beurlaubtenſtandes jährl. mind. eine ein⸗ 
Luſpige Übung zu machen. Alle erhalten während 
u dungen Fliegerzulage, Flugf. noch jährl. Bei⸗ 
1 son 1500 Fr. — An Wettflügen von Ein⸗ u. 
ſtroriſib, Heeresflgz. nehmen 7 Flgz. Arten teil: 1. Arm⸗ 
a Ajax mit Siddeley-Jaguar-Mot.; 2. u. 3. Potez u. 

Alhaven F. K. 31 mit Gnöme-NRhöne-Supiter-Mot.; 4., 5. 
121 Caudron 101, Nieuport⸗Delage 42 C1. u. Dewoitine 
7 C1 mit 500 PS-Hilpano-Suiza-Mot.; 7. Dewoitine 

9 Oi mit 450 PS-Hiſpano⸗Suiza⸗Mot. Blr. 
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Verein. Staaten. Nach dem dem Heeresausſchuß d. Senats 
vorgelegten Plan ſoll Heeresluftwaffe nach 5 Jahr. wachſen 
auf 1650 Offz. (bisher 1250), 550 Ref. Offz. (für 1½—2 J. 
aktiv eingeſtellt, bisher 0), 15000 Mann einſchl. 500 Flieger⸗ 
ſchüler (bisher 9000), 220 Flgz. (bisher 1100); jährl. Mehr⸗ 
belaſtung 30 Mill. 8 (Verdoppelung der Aus⸗ 
gaben). Nach 5jähr. Verſuchszeit Bau von 8100 Flgz. 
vorgeſehen. — Nach Ausbildungsplan des Marineluftdienſtes 
beſtehen nach 5 Jahr. 12 Ref. Flgz. Geſchwader mit voller 
Ausrüftg. u. Bemannung; Koſten auf 5 J. verteilt: 
12 539 484 $. — In Heeresluftdienſt wurden folgd. erfolg⸗ 
reich verſuchte Zweiſitzer in größerer Zahl eingeſtellt: 1. Cur⸗ 
tiß 01 Falcon mit 500 PS-Packard⸗Mot., hat Leergew. 
mit Waſſer 1030 kg, Betriebsſtoff u. Ol 285 kg, Fluggew. 
1660 kg, Flügelfl. 32,5 am, Bewaffnung: ein 3ökalibr. feſt 
eingebaut. Geſch., 2 Lewis M. G., Bombenwurfeinrichtung, 
Höchſtgeſchind. 154 Meil./ Std.; Geſchwind. in 4580 m 
Höhe 141,4 Meil., Landegeſchwind. 62—63 Meil.; Steigf. in 
10° 2865 m, Gipfelhöhe 7560 m. 2. Douglas X 02 mit 
500 PS-Packard⸗Mot. (75 beſtellt 1925), hat Leergew. mit 
Waſſer 1170 kg, Betriebsſtoff 290 kg, Ol 37 kg, Fluggew. 
1930 kg, Flügelfl. 34,4 qm, Höchſtgeſchwind. 150 Meil./ Std. 
Geſchwind. in 4580 m Höhe 129 Meil. — Beide Flgz. 
werden auch mit 400 PS-Liberty⸗-Mot. verwendet. — 
Marineamt ſchloß Lieferungsverträge für Flgz. 
für 5,6 Mill. $ ab; bei Packard⸗Motor.Geſ., Detroit, wurden 
150 Mot. (800 PS) beſtellt; weitere Aufträge auf 100 Bom- 
benflgz. u. 27 Flgz. für Land⸗ u. Seeverwendg. für 3,7 
Mill. 8 folgen noch; alle außer 20 Schulflgz. u. einigen für 
Land⸗Seeverwdg. find für die 2 Flgz. Träger im Bau be⸗ 
ſtimmt. — Die Luftfahrabt. des Marineamts entwarf eine 
Schleuder zum Abſtoß der Flgz. vom Flgz. Träger, die 
als treibende Kraft ſtatt Preßluft die Pulverladung eines 
Zzöllig. Schrapn. verwendet; am 27. 2. erprobte man fie auf 
einem in Potomac verankerten Schiff; ein Loening-Drer⸗ 
ſitzer erhielt durch die Schleuder 60 Meil. Vo nach einer 
Ablaufſtrecke von 16,8 m. — Abt. für Luftſchiffahrt in 
Waſhington verſucht mittels elektriſcher Ladung 
Nebel zu vertreiben; auf einem Flgpl. gelang die 
Luftaufklärung 300 m hoch über 700 qm Fläche; das Ent⸗ 
nebelungsgerät wurde beim Verſuch auf Wagen rund um 
den Platz gefahren. — Ein Leuchtturm f. Flgz. von 22 
Stockwerkshöhe u. mit Scheinwerfern von 30—40 km Reich⸗ 
weite wurde an Strecke New York-Waſhington errichtet. 
— An einer Flugplatzübung Ende April (Angriff u. 
Verteidig. des Flgpl. Dayton, Ohio, nebſt Baulichkeiten) 
beteiligten ſich 50 Flgz., 35 Offz. u. 100 Flugführ. — För⸗ 
derung des Verkehrsflugweſens obliegt nach neuem 
Geſetz dem Handelsamt, das die Anlage der Flgpl. u. Luft⸗ 
linien, den Wetterdienſt, Verkehrsvorſchriften uſw. be⸗ 
arbeitet. Alle Zivilflgz. ſollen eingetragen u. wie die lies 
ger, wiederholt unterſucht werden. — Schriftſteller John 
Goldſtrom, der den Erdball in 30 Tagen umfliegen will, 
landete am 25. 5., abds., im Sonderflgz. in Berlin-Tempelhof, 
flog nachts 2 Uhr mit regelmäß. Nachtflgz. der Deutſchen 
Luft⸗Hanſa nach Königsberg, von dort mit Deruluft⸗Flgz. 
nach Moskau. — Der Luftfahrtverein von Newjerſey 
ſammelt 50 000 $ für ein Zmot. Fockerflgz., auf dem Lt. 
Noel Davis von der Marinereſ. u. Marinelt. Frank Conant 
den Atlant. Ozean überfliegen wollen. Den zweiten Ozean⸗ 
flug plant der 2. Vorſ. des Vereins, Ch. Chamberlain, 
ehem. Heeresflieger. — Auf einem Schlachtſchiff wurden 
neue 5zöllige Flakgeſchütze mit einer Reichweite von 
12 000 Fuß aufgeſtellt. — Nach einjähr. Stilliegen machte 
der inſtandgeſetzte „Los Angelos“ Probeflug über Cape 
May nach Atlantic City u. Philadelphia; Rückkehr u. Lan⸗ 
dung in Lakehurſt ohne Zwiſchenfälle. — Weiße Haus 
Waſhington forderte FOR Ed des Mar. Sekr. Wilbur über 
Schäden des „Los Angeles“; Gasſchutzzellen ſollen fo ſchwach 
geworden ſein, daß Luftſchiff gefährdet iſt. — In Corrado 
Spring ſtürzte ein Flgz. über belebte Hauptſtraße ab, beide 
Inſaſſen ſchw. verletzt, zwei Kraftwageninſaſſen getötet. — 
Bei ſchwerem Sturm im Staat Illinois wurde Flieger Pa⸗ 
trick getötet. Blr. 
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Militäriſches Kartenweſen. Der Komdt. des tſchechſlow. 
Mil. geograph. Inſtituts (Gl. Rauſch) berichtet über die 
Mitarbeit an der internationalen Karte 1: 1000 000 (Blätter 
Prag und Krakau). Betont Notwendigkeit neuer Landes- 
aufnahme. Jetzige Karten baſieren auf Arbeiten der Jahre 
1875—1884. Die neue Spezialkarte (1: 50 000, farbig) ſoll 
im Laufe von 30 Jahren fertig werden. Grundaufnahmen 
hierzu 1: 20 000, bei wichtigen Gebieten 1: 10 000. In allen 
dieſen Karten Gradnetze für das Schießen der Artill. 54. 

Poincaré über die Hinrichtung der Miß Cavell. In 
ſeinen Memoiren hat Poincaré den deutſchen Geſandten 
in Brüſſel, Frhr. v. d. Lancken⸗Wakennitz als „Henker der 
Miß Cavell“ bezeichnet. In der neueſten Nummer der 
Pariſer Zeitſchrift „La nouvelle Litteraire“ erklärt nun⸗ 
mehr P., er habe ſich überzeugt, daß der dtſch. Geſandte 
bei dem zuſtändigen Gerichtsherrn darauf gedrängt habe, 
daß Miß Cavell nicht hingerichtet werde, was ihm indes 
nicht gelungen ſei. Er habe ſich alſo geirrt und könne 


ſeine Beſchuldigungen nicht aufrecht erhalten. 9. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


J. R. 27, Nr. 1 (Aug.), J. R. 77, Nr. 33 (Aug.), Train⸗Abt. 4, Nr. 4 
(Aug.), M. O. V., Nr. 16 (4. 8.), N. D. O., Nr. 30 (5. 8.), Mein Kamerad, 
Nr. 22 (5. 8.), Kyffhäuſer, Nr. 32 (8. 8.), Oſterr. Wehrztg., Nr. 32 (6. 8.). 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammenkunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten en ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di.= Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Subd. = Sonnabend: Sutg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Kaf. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94. 

76. Rei. Div.: Frankfurt a. M. letzt. Do, 8,30 abds., Alemanniakeller. 

Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr. V. H. 

N. J. R. 10, O. V.: Breslau, 4. Do., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

J. R. 21: Berlin, 21., falls Snubd. od. Sutg., am folg. o., 8 abds., 
Siechen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Ldw. J. R. 9 willkommen. (Sptm. 
d. D. v. Seemen, Berlin⸗Wilmersdorf, Homburger Str. 2.) 

J. R. 23: Berlin, 23., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds., Low. Kai. 

J. R. 29: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds., Ldw. Kai. — München, 30., 8 abds., 
Hotel Schottenhammel, zuſammen mit J. R. 173 u. 4. bayr. J. R. 

J. R. 53: Berlin, letzt. Do, 7,30 abds., Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

J. R. 60: Berlin, letzt. Mi., 7.30 abds., Natl. Kl. Hannover, 1. Mi., 
8,30 abds. Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 7,30 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 79: Berlin, Rgts. Abd. viertel. nach näh. Bekanntgabe. 

J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck⸗, Ecke Kleiſtſtr. 

Edw. J. R. 83: Marburg, 4.—6. 9. (Gaßmann, Am Markt). 

en 7 8575 Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Reſt. Küchenmeiſter, Wismarſche 

traße 57. 

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 118: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim (Gr. Inf. Kaf.)- 

J. R. 138: Düſſeldorf, 4., ., 6. 9, Rgts. Tag. (Ob. Poſtſetr. l. R. 
P. Gierthmühlen, Düſſeldorf, Wilhelm⸗Tell⸗Str. 1.) 

J. R. 173: Berlin, 27. u. 28. 8. (Lipowski, Berlin⸗Hermsdorf, Roonſtr. 65. 
— Düſſeldorf 2. Mi., Alter Fritz, Kloſterſr. 1. — Elberfeld⸗Barmen, letzt. 
Do., 8 abds., Genügfamteit, Barmen, Karlſtr. (Schoders, Bartholomäus⸗ 
Straße. 21) — Hamburg, 1. Snubd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Luckauer Str. 1. 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Berlin: 


Carl Berner 


Gegründet 1882 
Möbeltransport 
Berlin M57 
Göbenstraße 29 
Fernsprecher: Lützow 9603 
Spedition 
Aufbewahrung 
Verpackung 
Wohnungstausch 


n Transportgesellschalt 
vorm. bo drand nin. bh. 


l. 
Berlin NW 
Quitzowstraße Nr. 1117 
Telephon-Nr.: Moabit 4500-4504 


Möheltransportu. Wohnungstausch 


Julius Schumacher. Friedanau 
Transport G. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystr. 63 
Fernsprecher: Rheingau 2001/2 
Internationaler Möbeltransport u. Spedition 
Lagerung — Kostenfreier Wohnungstausch 
Geschäftsführer: 

Major a. D. Leo Drees. 


Dresaner ] Albert Schünke 
Fuhrwesen- Möbeltransport 
Gesellschaft Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 


A.-G. Telephon: 2202 u. 2270 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


| Hub & Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/7. Tel.2860 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant, 


EDMUND FRANZKOWIAN & Co. 


Möbeltransport — 11000 qm eigene Speicher — Wohnungstausch 


Berlin-Wilmersdorf 


Uhlandstraße 83/84 — Pfalzburger Straße 43/48 
Telephon: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Berlin: 


Herrmann 4 Ralser 


erlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 


Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


AKT. 


A. WanH T ces: 


Spedition u. Lagerung 
BERLIN 


c2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


ee Zoschimsthller Straße i 
. oachimsthaler rabe 

Kopania & Co. Hamburg, Bornstr. 311 
Berlin-Steglitz Errichtet 1813 


Bergstraße 9 Tel.: Stegl. 4040/42 
Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Umzüge von Haus zu Haus 


Transporte jeder Art 
nach allen Teilen der Erde 


Dresden: München: 
11 f. M. a U 
Pütze b. E] Alois gin 
Dresden- H. 5 015 | el 
Waltherstraße 34 Möbeltransporte 
er 21086 Verpackung 
Möheltransporte Wehe 


Wohnungstausch 


nach und von allen Städten 
Feinste Referenzen 


Luitpoldstr. 9 
Telephon: 52743 und 56179 
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N. 
1.8. 15: Neuftettin, 20. 8., Dentm. Einweih, 


N. J. J. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 
FCC 


Lind. A. 266: Hamburg. 4. Mo., div. Kaf, Möndebergitr. 18. 

Sede J 5 380; Berlin, 2. u. 4. Mi, 8 abb Alte e t 
Bern r. 100. (Felix 

24 ba. ih Berlin Subs. Simeon 25.) 


affenrin, 1 
8, g der ſchweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mts., 
5 Dan Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12. Bayern, München, 4. Di, 8 abds., 


i. 
Bi Vat. 2 Iz Berlin, jed. Do. 8 abds, Ldw. Kaf. 


Offz, Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi, 8 abds., Löwenbräu 

1 4 dil, 1. Stock, Nollendorfplatz). Leipzig, 20, 8 abds., Kafino, Dittrich⸗ 
Serofhın 
it 


Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Oſtwall 22. 


Gr. Sonnabend, dem 9. Dfibr,, 7.30 abd3., findet beim Landesverband 
denkt n, Brandenburg des Nat. Verbd. Diſcher. Offzre. ein Sommer 
3" der Geschäft 1 Z. Jool. Brande Hat. en a 9. 
de D. O. (Berlin⸗Brandenburg), eiſtſtr. 32, zu 

* Umgehende Anmeld. 0 5 9. 


— ' pp —j— 
Jamiliennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


*. 
mit Fl bangen: Hugo Wilhelm Kekule v. Stradonitz, Lt. d. Rei. a. D., 
mut Frl. Alſgabeig v. Hanſtein (Berlin). — Hans⸗Allard v. Arnim, Lt. a. D., 
Urſulg 50 Aſula v. Gaza (Brandenſtein). — Hellmuth v. Maſſow mit Frl. 
Frl. Erit Buch (Tornow). — Karl v. Dewitz gen. v. Krebs, Hptm., mit 
d. D. Bar p. Bauer (Bornſtedt h. Potsdam). — Wolfgang Gießler, Lt. 
t. q EN Frl, Gerhilt Hentzen (Godesberg). — Hermann Schaefer, Korv. 
Maul, Oi. mit Frl. Aenne Kloſtermann (Gravenhage), Holld.). — Rudolf 
„Oblt, mit Frl. Margot Braune (Ritterg. Weſtdorf b. Aſchersleben). 


V. 1 
Sendungen: Paridam v. d. Kneſebeck u. Frau Karola, geb. v. Wedel 
eb. J (Hort. Altm.). — Werner Heidenreich, Hptm. a. D., u. Frau Alice, 
ba, geb. (Hamburg). — Hans Heinrich Schlawe, Kptlt. a. D. u. Frau 
Wilirud⸗i Sortan (Berlin). — Kurt Herzog, Hpim. 1. Artl. R 3. u. Frau 
a. D. U. rſula, geb. Günther (Jüterbog). — Theodor Iſenbart, Hptm. 
eb Frau Cateau, geb. de Wiljes (Blankeneſe). 
(Wolnowen: (Sohn) v. Eſtorff⸗Veerſſen, Rittm. a. D. — Eduard v. Banck 
— Albers O. S.). — Unterberger, Rittm. a. D. (Kl. Rödersdorf, Oſtpr.). 
(Treptow Graf b. d. Goltz (Czaycze). — Georg v. Buch, Oberförſter 
b. Eberſt 100 R.). — Willy Hermann, Freg. Kpt. (Kiel). — Mangold 
icht ein, Rittm a. D. (Breslau). — Konſtantin v. Schumann. — 


er Hpim. 
zn alberftadn), 
Kor. afälle: Fritz Clausnitzer, Oberſtlt. a. D. — Dr. jur. Dietrich Bittinger, 
b. Pr. Sr a. D. — Hermann Feyerabend, Hptm, d. Re. a D. (Lampaſch 
Frau Ad a). — Rudolf v. Reuß auf Görlitz, Rittergusbeſ. (Görlitz). — 
Gen. a aloe v. Bafjervig, geb. Wachsmuth (Gotha). — Biktor d. Gidjtebt, 
rain Vel „ Exz. (Eldenburg). — Marie Freifrau v. Koenneritz, geb. 
Vertin) ult (Losſen, — Waller Wasmanns dorf, Gen it. a. D, rz. 
W. b. „ Dr, Oskar v. Hahnte, Oberſt a. D. (Konſtanz a. B). — 
v. Heynitz Prittwitz u. Gaffron. Rittm. a. D. (Bad Harzburg). — Werner 
Li. a. is auf Weicha (Weichg). — Franz Ludwig Frhr. v. Steinäder, Gen. 
Siebe 8 Erz. (Boppard a. Rh.). — Frau Magdalene v. der Dollen, geb. 

erlim). — Ewald Weisbach, Maj. a. D. (Glogau). 9. 


Statt besonderer Anzeige! 


Auf froher Wanderfahrt wurde uns an der Schwelle seines 
Offnungsvollen Lebens durch tückische Krankheit unser innig- 
geliebter Sohn und Bruder 


Friedrich von Altrock 


5 22. Lebensjahre am 10. August 1926 fern der Heimat dureh 
en Tod entrissen. 


Berlin- Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 


Constantin von Altrock, Generalleutnant a. D. 
Elisabeth von Altrock, geb. Toeche-Mittler. 
Theodor von Altrock, Kammergerichtsreferendar. 


Die Beisetzung findet in der Stille statt. 
Wir bitten, von Beileidsbezeugungen abzusehen. 


N 
WAN 


e 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 
Dresden-N.6 


Diana'!'teursäc 


Eisenberg (Thür.) 26 


Züchterei und Handlung edler Rassehunde, 
Luxus-, Schoß-, Wach-, Bohnte-, Polizei- und 
Jagdhunde. Garantie für Rassenreinheit und 
gesunde Ankunft. Illustrierter Katalog 1 M. 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
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Unentbehrliche 
"Helfer 


Das 


SINGER SINGER 
Motor Nählicht 


Erspart das Treten Schont die Augen 


Größte Arbeitsleistung « Dauerhaft » Einfach 
Geringer Stromverbrauch 
An jeder Nähmaschine anzubringen 


Singer Nähmaschinen 1% 
Aktiengesellschaft 
Singerläden überall 


OO % % %%%. 


Otto Hänsel : 


ra t Berli > 
eran 

kunstvoller er in C54 + 

Krieger- und Alte Schönhauser Straße32 5 

e (kein Laden) r 5 

Fahnen, ! (nahe Stadtbahnhof Alexander- + 

Fahnennägel, platz und Börse, Untergrund- $ 

Fahnen- bahnh, Alexanderpl, & 

schärpen, Ordensdekorationen, 4 

Stickereien aller Art. Fahrikation von + 

— 2 

50 2 

Beleuchtungskörpern, 2 

Lampenschirmen $ 

7 5 0 aus Seide, 3 

ie umenrel 12 5 

5 elektr, Bügeleisen, 2 

SchönebergerUfer 27 . allen Haushalt, + 

mm Koch- und Heiz- 2 

sucht et 

900699444444 

Alte Meister 22. 


Moderne Meister 
Französische 
Impressionisten 


Anzeigen im 
„Militär- Wochenblatt“ 
haben ſtets 
den beſten Erfolg! 


Befehlstechnik und Kampfverfahren in kleinen 
Verbänden der Infankerie, durchgeführt an Plan⸗ 
beiſpielen unter Hinweis auf die Dienſtvorſchriften. Ein 
Hilfsbuch für junge Offiziere und Unterführer, bearbeitet 
von Oberſt Rohrbeck. Mit einer Karte und elf Skizzen 
im Text. M. 2,80. 


Die in dieſem Buche gebotenen Beiſpiele enthalten wert⸗ 
volle Winke und Hilfsmittel für die Anlage von Gefechts⸗ 
aufgaben und geben gleichzeitig neue Anregungen, ſich an 
Hand der Vorſchriften mit dieſem wichtigen Teil der Aus⸗ 
bildung zu beſchäftigen. 


Neue kaktiſche Aufgaben im Rahmen des verſtärkten 
Infanterie⸗Bataillons und ⸗Regiments. Mit Löſungen, 
Beſprechungen und Hinweiſen auf die Vorſchriften. Von 
Major Hoefl. Mit einer Karte und fünf Textſkizzen. M. 3,—. 

Die bis zur Löſung durchgeführten Aufgaben ſind ſo 
geſtellt, daß ſie je einen beſtimmten Zweck der Belehrung 
darſtellen: Entfaltung, Gegenſtoß, Entwicklung nach der 
Flanke uſw. Stets zeigt ſich der Verfaſſer beſtrebt. Ver ⸗ 
hältniſſe zu ſchaffen, die der Arbeit im Gelände möglichſt 
nahekommen und die Schulung in der Technik der Ge⸗ 
fechtsbefehle zu fördern. 


Gelände- und Kartenkunde. Leitfaden für militäriſches 
Aufnehmen und Kartenweſen für Offiziere und Offizier⸗ 
anwärter ſowie zum Selbſtunterricht. Auf Veranlaſſung 
des Reichswehrminiſteriums unter Benutzung amtlichen 
Materials bearbeitet von Guſtav Baumgart. Mit 
zahlreichen Abbildungen im Text, vielen Bildertafeln und 
Kartenbeilagen. M. 7,50, gebunden M. 9.—. 

An der Hand inſtruktiver Abbildungen werden nad): 
einander die Geländedarſtellung, die Aufnahme von Karten, 
die Verwertung von Luftaufnahmen und Karten, ſoweit 
ſie für den Offizier in Betracht kommen, beſprochen. Ein 
vorzügliches Handbuch der Feldkunde. 


Berlag von E. 8. Mittler & Sohn, Berlin 568 


Hieilkleibange Ausſtaliung 


WILHELM WELHAUSEN N 
HANNOVER THEATERSIR2 
CASSEL "= DARMSTADT 
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